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Die ſpaniſche Sache auf Kuba.
Eine Meldung über den Stand der ſpaniſchen Sache auf

Kuba, welche ganze Bände ſpricht, geht dem Madrider „Jm-
parcial“, einem Blatte alſo, welches über den Verdacht erhaben
iſt, für den Aufſtand Reklame zu machen, aus Havanna zu.
Danach haben die ſpaniſchen Soldaten ſchon ſeit dem Monat
März keine Löhnung mehr erhalten. Man muß ſich darüber
klar ſein, was es heißen will, den Truppen, die im Felde
ſtehen, mithin Anſpruch nicht nur auf die reglementsmäßige
Löhnung, ſondern auch auf Feldzulage und erhöhte Rationen
u. ſ. w. haben, auf deren guten Willen, Vaterlandsliebe und
Tapferkeit der Oberbefehlshaber ſich verlaſſen können
muß, wenn er im Kampfe gegen die mit Leib und Seele ihrer
Sache ergebenen Aufſtändiſchen Erfolge, die den endlichen Sieg
der ſpaniſchen Truppen verbürgen, davontragen will, ihren
Sold vorenthalten zu müſſen. Sicherlich kann ein ſo ungemein
verantwortungsſchwerer Unterlaſſungsfehler falls er wirklich
begangen ſein ſollte nur aus der abſoluten Unmöglichkeit
erklärt werden, die den Truppen zuſtehenden Kompetenzen aus-
zuzahlen, das heißt, in der kubaniſchen Kriegskaſſe muß Tief
ebbe eingetreten ſein. Zur Kriegführung aber, wenn ſie irgend
erfolgreich ſein ſoll, iſt bekanntlich erſtens Geld, zweitens Geld
und drittens Geld erforderlich. Dieſes oft zitirten Ausſpruchs
eingedenk zu ſein hätte gerade Spanien vor allen anderen
Staaten Grund. Es gab eine Zeit, wo Spanien in dem Rufe
ſtand, das erſte Heer der Welt zu beſitzen. Dieſe Zeit warzugleich die Zeit, wo in der ſpaniſchen Armee eine muſtergiltige

Manneszucht herrſchte. Jn dem Kampfe, den das Spanien
Philipps 11. gegen die nach Freiheit und Selbſtſtändigkeit
ringenden niederländiſchen Provinzen führte, ging Spanien
ſeines Ranges als erſte Militärmacht Europas unwiederbringlich
verluſtig. Warum? Es mangelte dem ſpaniſchen Heere auch
ſpäterhin weder an tüchtigen Führern noch an tapferen Sol
daten, was aber in den niederländiſchen Kriegen Schiffbruch
litt, das war die eherne Manneszucht der Truppen. Und
daran war nichts anderes Schuld, als die permanenten Finanz-
verlegenheiten des ſpaniſchen Staates, die trotz der regelmäßig ein
treffenden peruaniſchen Silberflotten die regelmäßige Soldaus-
zahlung an die im Felde ſtehenden Truppen nicht geſtatteten. Die
Folge davon war, daß Soldaten und ſelbſt Offiziere mit der
Zeit ſchwierig, im Dienſte läſſig wurden und ſchließlich zu
offener Meuterei übergingen. Es kam ſoweit, daß ganze Korps
mit Waffen und Ausrüſtung davongingen. Das bekannteſte
Beiſpiel dieſes Verfalles der militäriſchen Zucht und Sitte bei
den ſpaniſchen Truppen in den Niederlanden liefert die
Geſchichte der „Rebellen von Hoogſtraaten“, mit welch
letzteren Spanien auf dem Fuße von Macht zu Macht
verhandeln und einen förmlichen Vertrag ſchließen
mußte, um ſich der unentbehrlichen Hülfe dieſes ſtarken
und in ſich feſtgeſchloſſenen Korps zu verſichern. Der dreißig-
jährige Krieg brachte die immer nur ſporadiſch und unzureichend
gelöhnte ſpaniſche Soldateska gänzlich aus Rand und Band,
und führte zu einer völligen Entartung des militäriſchen Geiſtes,

deren Nachwehen man noch in den bis in eine nicht ſehr ferne
Vergangenheit hinauf reichenden Pronunciamientos konſtatiren
kann. Bildet nun auch heutigen Tages das in Spanien, wie
in allen modernen Kulturſtaaten hochgradig entwickelte National-
gefühl ein kräftiges Hinderniß gegen die unveränderte Wieder
holung des Dekompoſitionsprozeſſes früherer Jahrhunderte, ſowird doch nicht in Abrede eelt werden, daß ein Staats-

weſen, das zur Ueberwindung einer ſchweren Kriſe in erſter
Linie auf ſein Heer angewieſen iſt, kaum eine ſchwerere Sünde
gegen ſich ſelbſt begehen kann, als wenn es den guten Willen
und die Hingabe dieſes Heeres auf eine ſo harte Probe ſtellt,
wie die monatelange Vorenthaltung der Löhnung iſt. Das
muß auf die Länge der Zeit den moraliſchen Zuſtand der
Druppe ungünſtig beeinfluſſen. Damit aber wird ein ſehr
weſentlicher, wenn auch imponderabler Faktor in der Rechnung
der ſpaniſchen Kubapolitik, wenn nicht hinfällig, ſo doch
mindeſtens unzuverläſſig. Hier erſcheint vor allen Dingen
ſchleunigſte Remedur geboten, wenn die Zukunft Spaniens auf
Kuba nicht unheilbar kompromittirt werden ſoll.

Deutſches Reich.
Der kleine norwegiſche Ort Borgund, den der

Kaiſer am Dienſtag von Lardolsören mittels Karriolfahrt (nicht
Kanalfahrt) beſuchte, beſitzt eine Stabkirche, die von den 30
norwegiſchen Kirchen dieſer Art am beſten erhalten iſt. Sie
wird als eine große Merkwürdigkeit bewahrt und gehört jetzt
dem Verein zur Erhaltung norwegiſcher Alterthümer. Als
Zeitpunkt des Baues dieſer kleinen Stabkirche wird, nach
einer Beſchreibung der „Voſſ. Ztg.“, das 12. Jahrhundert
bezeichnet. Jm Jnnern iſt ſie ſehr dunkel, da Fenſter
fehlen deren Stelle vertreten einige kleine runde Löcher.
Die eine der Thüren iſt mit zwei Runeninſchriften bedeckt.
Zu kirchlichen Zwecken wird die Stabkirche in Bor-
gund nicht. mehr benutzt dicht daneben befindet ſich eine
neue Kirche, gleichfalls von Holz. Das öfter genannte Lär-
dalsören iſt ein Strandort in Lärdal, einer Gegend von groß-
artiger, wilder Schönheit. Ueberall iſt Lärdalsören vou ſteilen
Bergen von großer Höhe umgeben, was der Landſchaft einen
düſteren Charakter giebt. Den ganzen Winter hindurch, vom
September bis April, bekommen die etwa 800 Einwohner keine
Sonne zu ſehen. Jm Ort iſt Poſt und Telegraphie, und es
wurde hier mittels eines Kabels eine Verbindung zwiſchen der
„Hohenzollern“ und der Telegraphenſtation hergeſtellt, ſo daß
der Kaiſer mit Berlin direkt verkehren konnte.

Anläßlich der am Dienstag auf Schloß Wilhelmshöhe
gangenen 12 jährigen Geburtsfeier des Prinzen Adalbert
Mittags um 1 Uhr Feſttafel ſtatt, bei der das Muſikkorps des
83. Regiments aufſpielte. Nachmittags ſo entnehmen wir der
„Köln. Ztg.“ wurde ein Ausflug nach dem Baunsberg gemacht,
wozu drei Söhne des früheren Botſchafters Generals v. Schweinitz
geladen waren. Vom Kaiſer traf ein Glückwunſchtelegramm ein.
Als Geſchenk des kaiſerlichen Vaters hatte der Prinz ſchon Morgens
eine Aufnahme der „Hohenzollern“ in einem norwegiſchen Fjord, von
der Kaiſerin ein Fahrrad erhalten, das alsbald probirt wurde.
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Das Kohlenſtäubchen.
Burleske von Louis Bauer.

Ich bin ſo ungemein zerſtreut der zerſtreuteſte Menſch, der mir
in meinem Leben vorgekommen iſt. Jch mache zum Beiſpiel die
wichtigſten Dinge mit mir ab, und wenn die Zeit gekommen iſt
habt Jhr was gemerkt iſt Alles ſchon vergeſſen. Und dabei
wird es Einem ſo ſchwer, ſich dann ſelbſt zu belügen, pardon! ent-
ſchuldigen nennt man das ja wohl. Denn es iſt ganz unglaublich,
wie leicht man ſich ſelbſt bei gewiſſen Gelegenheiten auf die eigenen
Schliche kommt.

Gut denn. Ich ſtand alſo in Berlin in der Abfahrthalle des
Lehrter- oder Centralbahnhofs ich werde die Sache gewiß nicht
verrathen und dachte über irgend etwas nach. Ueber irgend ein
Problem oder ſo was, in jedem Falle aber über eine Sache, die mich
ganz bedeutend in Anſpruch nahm und über die ich die Hauptſache
vergaß die Abfahrt. Meiner Treu, da pfiff es.

ch horchte auf und begriff noch immer nicht. Plötzlich aber
gab es einen neuen Ruck. „Lieber Junge,“ ſagte ich mir, „der Pfiff
gilt ja Dir. Du willſt ja fort, und das iſt Dein Zug, der ohne Dich
zwar fortfahren will, aber nicht fortfahren ſoll.“

„Wahrhaftig, Du haſt Recht,“ rief ich mir zu, und mit einem
Satz war ich auf dem Trittbrett, drückte die Klinke nieder, riß die
Thür auf, ſprang in's Couvré, und drin war ich, in einem Coupé
erſter Klaſſe, auf deſſen Sammetkiſſen „ſchwellende“ würde ein
Dichter hier ſagen ich athemlos niederſank, während ein Schrei
ertönte, den ich jedoch offenbar überhörte, denn „Gott ſei Dank,“
ſagte ich mir, „das haſt Du gut gemacht“, und zur Belohnung wollte
ich mir eine Cigarre anſiecken, eine Weſtkey, der größte Genuß, den

ich überhaupt kenne. Da aber es war wahrhaftig ein Pech,
erinnere ich mich plötzlich des Schreies und ſehe mir gegenüber eine
Dame. Aber nein, ich will nicht ungerecht ſein, es war doch gerade
kein Pech, denn die Dame war jung, ſchön, reizend. Denkt Euch
nur reizend!

Ein junger Mann, der ein junges Mädchen, das nicht nur jung,
ſondern auch ſchön und reizend, und mit dem er allein iſt, nicht an
redet, iſt ein Unding. Ich aber wer mich kennt, weiß es binAlles eher als ein ünding und darum ſteckte ich ſchnell meine

Gigarrentaſche wieder ein und fragte, ſchon um die Dame über den
Eindringling zu beruhigen, mit meinem verbindlichſten Lächeln und
dem angenehmſten baritonalen Timbre meiner Stimme

„Soll ich vielleicht das Fenſter hier ſchließen
„Nein, ich danke, mir iſt die Luft lieber.

Und mit dieſer Unterhaltung reichten wir bis Wittenberge.
Es iſt gen eigenthümlich, wie weit man mit den kleinſten

Dingen reichen kann, wenn man ordentlich haushält.
K nter Wittenberge kam etwas geflogen. Was war es?a Stein und Dohin ſog es in de Alhe meines ſchönen

Ich habe wenigſtens etwas Aehnliches einmal geleſen
Ach, welch ein Auge! Und das

dem der Himmel

ſich ſpiegelt.“
und es ſchien mir zu ſtimmen.
andere Auge war ebenſo Tief wie ein See, in
ſich ſpiegelt.

Jm erſten Augenblicke fuhr ſie erſchreckt mit der Hand nach dem
Auge dann rieb ſie mit dem Handrücken daran, dann hielt ſie das
Auge gewaltſam zwiſchen Mittelfinger und Zeigefinger auf und
zwinkerte mir dabei mit dem Augenlide zu, oder auch nicht gerade
mir, ſondern nur überhaupt ſo, ich weiß es nicht. Was aber nicht
raus wollte, war zu meinem Glück das Kohlenſtäubchen, dafür
rannen ihr die Thränen leiſe über die Wangen. Und nun nun
möchte ich nicht eine Skizze, ſondern einen dreibändigen Roman
darüber ſchreiben, was nun geſchah.

„Darf ich vielleicht ſo frei ſein fragte ich.
„O nein“, ſagte ſie und verbarg ſchnell ihr Auge ganz mit ihrer

Hand Nr. 58,.
„Aber weshalb denn nicht, Sie können Zutrauen zu mir faſſen.

Ich bin Arzt.“
W ir k. ich kam es zögernd von ihrenLippen.

„Wirklich“, entgegnete ich mit dem Bruſtton der ehrlichſien
Ueberzeugung, „und da das Ding, ſo ein Staubkorn wirklich quälend
iſt, werden Sie mir wohl erlauben Und ich ſtand auf. Aber
der Wagen ſtieß und wackelte, daß ich mein Gleichgewicht verlor und
faſt auf ſie gefallen wäre. So ging's nicht. Jch ſetzte mich alſo
wieder, aber ganz auf die Kante des Sitzes. „So“, ſagte ich, „beugen
Sie ſich etwas vor Noch mehr, bitte. Noch ein klein bischen mehr.
So. Noch ein bischen.“ Und nun beugte ich mich zu ihrem Ge-
ſicht eben hin und wollte das „arme Auge“ unterſuchen, aber es
ſchwankte und ſchaukelte Alles, und wir ſchwankten und ſchaukelten
auf einander zu: es ging nicht.

Es geht nicht, es iſt nicht genug Licht da.
ſo gegen das Fenſter ſetzen“.

„Aber das geht ja nicht.“
„O doch, ſetzen Sie ſich ein bischen ſchief. So. Nun neigen

Sie ſich nach rückwärts. Unbeſorgt, ich halte Sie in meinen Armen.
So, lehnen Sie ſich ein bischen an meine Bruſt an.“ Sie that es.
Und nun nun beugte ich mich über ſie. Endymion über Diana.
Oder hat ſich Diana über Endymion gebeugt Na, das iſt übrigens
egal, ich beugte mich über ſie, ich ich nein ich that es nicht,
ich hätte es zwar für mein Leben gern gen aber ich that es
nicht. Für wen halten Sie mich denn Nein, ich küßte Sie nicht.

Nein, alſo, tauſendmal nein. Mit der freien Hand, mit der
Rechten erfaßte ich das geröthete Augenlid, klappte es auf, und, da
lag der kleine Miſſethäter, da anz im Augenwinkel drin, lag das
Kohlenſtäubchen und zitterte auf einer Thräne und rollte mit dieſer
über die Wange meiner holden Patientin ganz von ſelber herab.Ich bett do agentis nichts S n, aber der Triumph war
mein. Sie mir „unter Thränen lächelnd.“

Sie müßten ſich

ſie vorkommt, beendigt iſt.

Ach! welch' ein Auge! „Tief wie ein See, in dem der Himmel

Eine recht merkwürdige Meldung bringt die „Voſſiſche
Ztg.“ in Folgendem:

„Seit Kurzem befindet ſich der Kaiſerliche Regierungsrath
Dr. Bumiller, der langjährige Reiſegefährte Wißmanns, auf
Kreta. Er iſt, wie uns verſichert wird, im Auftrage des Kaiſers
dorthin gereiſt, um die Lage gründlich zu ſtudiren und einen
unparteiiſchen Bericht darüber zu erſtatten.“

Dr. Bumiller iſt bekanntlich als Adjutant und Vertreter
des Gouverneurs von Wißmann im Kolonialdienſt thätig
und war in Folge von Krankheit genöthigt, für einige Zeit
z Deutſchland zurückzukehren, um hier ſeine Geneſung zu
uchen.

Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch erfährt die Ehe-
ſchließung eine Aenderung, die bisher wohl kaum beachtet worden
iſt und die vielleicht mehr Beachtung verdient, als etwa die Ueber-
ſchriftänderung „Bürgerliche Ehe“ ſtatt „Ehe“. Die Erklärung des
Standesbeamten hat eine andere Form erhalten und lautet künftig
dahin, daß die Verlobten kraft des Bürgerlichen Geſetzbuches nun
mehr nach der Eheerklärung der Verlobten rechtmäßig ver-
bundene Eheleute ſeien. Die Aenderung iſt vom Centrum durch-
geſetzt worden und wird von deſſen Preſſe (z. V. der „Germania“)
dahin gedeutet, daß im Einklange mit dem katholiſchen Dogma fortan
die Ehe als durch die Erklärung der Verlobten geſchloſſen vom
Staate anerkannt werde! „Die Wirkung des Eheabſchluſſes“,
ſagt die „Germ.“, „iſt nicht mehr an die Erklärung des Standes-
beamten gebunden, ſie tritt vielmehr in Uebereinſtimmung mit der
Glaubenslehre der katholiſchen Kirche durch die Erklärung der Ver-
lobten ein.“ Die Erklärung des Standesbeamten habe nur die Be-
deutung, feſtzuſtellen, daß kein ſtaatliches Hinderniß der ſofortigen
Wirkſamkeit der Eheerklärung entgegenſtehe. Zum beſſeren Ver-
ſtändniß iſt daran zu erinnern, daß nach katholiſcher Auffaſſung nicht
der Prieſter, ſondern die Eheleute ſelbſt die Spender des Ehe
ſakraments ſind und daß das Erforderniß der Eheerklärung
vor dem Geiſtlichen nicht ein Glaubensſatz, ſondern nur
eine kirchliche Disziplinarvorſchrift iſt, die das Tridentiner
Concil lediglich aus praktiſch ſittlichen Gründen aufſtellte, um
rämlich einem zuweilen vorgekommenen Unfug mit nicht öffentlicher

Eheerklärung zu ſteuern. Die vom Centrum beantragte und vom
Reichstage beſchloſſene Faſſung hat nach der Darſtellung der Centrums
preſſe den Zweck gehabt und erreichte ihn auch, daß ſich das deutſche
Bürgerliche Geſetz die katholiſche Auffaſſung aneignet. Praktiſch wird
durch die neue Faſſung nichts geändert; es gehört ſchon einiger
Scharfſinn dazu, um den Sinn Unterſchied herauszufinden. Und ſelbſt
darüber läßt ſich ſtreiten, ob die neue Formel theorethiſch dasjenige
eythält, was die Centrumspreſſe aus ihr herauslieſt. Sie
urgirt die gebrauchte Perfektform „verbunden ſind“, und legt
ſie dahin aus, daß der Standesbeamte, alſo der Staat, die
Ehe als vor der Erklärung des Standesbeamten alſo durch die
Eheerklärung der Verlobten vollzogen anerkenne. Damit hätte der
Staat die Nichtkatholiken wider ihren Willen dem katholiſchen Dogma
unterworfen. Aber die tiftelnde Auslegung der Centrumspreſſe iſt
ſehr anfechtbar. Das Perfektum kann auch ſehr wohl den Sinn
haben Die Ehe iſt geſchloſſen, nachdem ich (der Standesbeamte) die
Verlobten für ehelich Verbundene erklärt habe. Die Perfektform wird
erſt berechtigt, nachdem die Erklärung des Standesbeamten, in der

Aehnlich ſagt der Präſident im Reichs-
tage Widerſpruch erhebt ſich nicht; der Vorſchlag iſt angenommen.“
Er iſt keineswegs angenommen, ehe der Präſident dies erklärt hat,
er iſt es erſt, nachdem der Präſident den angeführten Satz ausge-

bleiben Sie ſo, Fräulein Elſe,“ ſagte ich. „Sie bedürfen
Ruhe
Sie aber machte ſich von mir los.
„Woher wiſſen Sie denn fragte ſie erſtaunt.
„Jhren Namen lachte ich auf. „O, ich weiß Alles. Fräulein

Elſe Hohenthal aus Schwarzenbeck,“ ſagte ich mit größter Feierlichkeit.
„Dort auf der Schachtel ſteht's“, und ich zeigte auf die Schachtel, die
über ihrem Haupte in dem Netze lag.

Sie lachte. „Daran hatte ich nicht gedacht“, ſagte ſie.
„O, ich denke an Alles. Und wiſſen Sie, was das größte

Glück iſt das heißt für mich Daß ich auch nach Schwarzenbeck
fahre.

„Ah,“ machte ſie, „wohl auf Beſuch
„Nein“, ſagte ich, in Geſchäftsangelegenheiten. Ich gehe nämlich,

Jhnen kann ich's ja anvertrauen, auf die Brautſchau.“
„So
„Ja. Das heißt eigentlich gehe ich, um mir keine Braut zu holen.

Ich war von vorn herein dazu entſchloſſen, denn eine Braut, die man
heirathen ſoll, kann doch nicht hübſch ſein, nein, man muß ſie hei-
rathen wollen, zum Beiſpiel

Doch ſie wich allen Beiſpielen ſehr geſchickt aus.
„Sie werden alſo zu der Heirath gezwungen?“ fragte ſie theil

nehmend.
„Jawohl. Die alte Geſchichte aus den ſentimentalen Romanen

in die Wirklichkeit überſetzt. Entweder heirathet er ſie und ſie
natürlich auch ihn, oder der betreffende Theil, der ſich weigert, kommt
um ſein Erbe. Jn den Romanen lieſt ſich's ſehr ſchön, aber in
Wirklichkeit ich kann mir in der That nichts Abgeſchmackteres
denken. Und Sie

„Je nachdem,“ ſagte ſie, je nachdem er iſt.“
„Oh,“ ſagte ich, „er er iſt, wie Sie ſehen,

nehmbarer Menſch, finden Sie nicht
Sie lachte auf. „Jch entſchlage mich jeden Urtheils,“ ſagte ſie.

„Aber darf man wiſſen, wie Jhre Zukünftige heißt
„Käthchen Meßler. Können Sie ſich einen trivialeren Namen

vorſtellen Ka--the--rine ich muß immer an den Suppen-
napf denken, und Meßler wie viel ſchöner iſt Elſe Hohenthal.
Ach Und ich ſeufzte tief auf. Sie dagegen ſchien weder für meine
Ausführung, noch für den Seufzer Verſtändniß zu haben.

Oder ſoll ſie doch Sie fragte nämlich plötzlich und mir
ſchien, als huſche ein kleines boshaftes Lächeln über ihre Lippen, die
ich ſo unvorſichtig geweſen war, „damals“ nicht zu küſſen ſie fragte
mich alſo

„Sie werden ſomit Fräulein Meßler nicht heirathen.“
„Niemals,“ rief ich und ſchüttelte mich bei dem bloßen Gedanken.
„Und werden auf das Vermögen verzichten
„Mit tauſend Freuden, wenn
„Wenn fragte ſie und ſah mich ſo ſchelmiſch, ſo ſonderbar

an, daß ich weiß nicht wie war es eigener Jmpuls oder ein
Ruck des Waggons kurz, daß ich vlötzlich vor ihr lag und rief

ein ganz an



re

ſprochen hat. Der dogmatiſche Erfolg, den das Centrum errungen
zu haben glaubt, beruht auf bloßer Caſuiſtik.

Die „Konſ. Korr.“ führt der „Freiſfinnigen Zeitung“ ihre Ge
dächtnißſch väche zu Gemüthe und nennt die Behauptung, daß die
freiſinnige Agitation auf den Ausſchluß des Religions-
unterrichts aus den Volksſchulen ziele, eine Fabel und er
klärt, es ſei „nirgends ein ſolches Programm von freiſinniger Seite
aufgeſtellt,.“ Im freiſinnigen Programm iſt allerdings eine ſolche
Forderung nicht enthalten allein vielfach iſt dieſelbe direkt oder
indirekt von S Wortführern und Zeitungen aus-
eſprochen worden. o ſchrieb erſt unlängſt die „Berliner
eitung“: „Wir halten nach wie vor s Beiſpiel der

franzöſiſchen Volksſchulen, die ſich mit Religionsunterricht
nicht einlaſſen für muſtergültig.“ Die „Freiſtnnige
Zeitung“ „irrt“ ſich alſo, wenn ſie dieſe freiſinnigen Beſtrebungen
als „Fabel“ hinſtellt. Ferner ſchreibt das Richter'ſche Blatt, „nie
mals“ habe in der „Freiſfinnigen Zeitung“ der Satz geſtanden
„Wir haben Civiltaufe und Civilehe errungen nach heißem Kampfe,
bazu muß auch die Errungenſchaft auf ein anſtändiges Civilbegräb
niß kommen.“ Dieſer Satz befindet ſich in einem u. A. auch von
der „Germania“ auf das Schärfſte bekämpften Leitartikel der „Frei
ſinnigen Zeitung“ vom 12. Juni 1892 Nr. 135) über „Das kirch
liche Begräbnißweſen.“ Für ſo gedächtnißſchwach können wir die
Richter'ſche Nachtausgabe doch nicht halten, daß ſie gerade am Vor
abend der Löwenberger Stichwahl dieſe tapfere Kundgebung ver
geſſen haben ſollte.

Eine Regelnng des Verlazs und des Verſicherungs
rechts, die bekanntlich im neuen Handelsgeſetzbuch nicht Aufnahme
gefünden haben, iſt nach dem „Hannov. Courier“ bereits in Angriff
genommen, ſodaß die in der Ventſchrift zum Handelsgeſetzbuch ge
gebene Zuſage, die Regelung des einen wie des anderen Rechts ſolle
yurch beſondere Geſetze erfolgen, innerhalb der nächſten vier Jahre
rrfüllt werden wird.

Die Zahl der Juſtizbeamten in Preußen hat fich im
Jahre 1895 gegen das Vorjahr nicht ſehr erheblich vermehrt. Bei den
Ämtsgerichten hat eine Zunahme um 45 Richter und 144 diätariſche
Gerichtsſchreibergehilfen ſtattgefunden, während die Zahl der etats
mäßigen Buregubeamten die gleiche geblieben iſt. Bei den Land

ſind 7 Direktoren, 18 Richter und 26 Bureaubeamte, bei den
Staatsanwaltſchaften 10 Staatsanwälle und 19 Bureaubeamte und
bei den Oberlandesgerichten 1 Senatspräſident, 6 Oberlandesgerichts-
räthe und 6 Bureaubeamte mehr angeſtellt. Die Zahl der Notare iſt
um 10, die der Gerichtsvollzieher um 7 und die der Referendare um
111 (3503 gegen 3392) geſtiegen.

Es war vorauszuſehen, daß die Berichte der Gewerbe-Auf-
ſichtsbeamten über die Durchführung der Sonntagsruh Be-
ſtimmungen für Jnduſtrie und Handwerk, wie ſie für das
Jahr 1895 zum erſten Male vorliegen, im Allgemeinen günſtig aus
fallen würden, weil umfaſſende Klagen darüber nach dem 1. April 1895,
dem Termin der Jnkraftſetzung des betreffenden Abſchnittes der Ge
werbeordnungsnovelle vom I. Juni 1891, nicht laut geworden
waren. Nach dieſen Berichten hat ſich im Allgemeinen die
Durchführung ohne Schwierigkeiten vollzogen. Es konnte
das in manchen Bezirken deshalb umſo eher geſchehen,
weil durch andere Vorſchriften, Gewohnheit, kirchlichen Sinn u. ſ. w.

nach der Richtung vorgearbeitet war. Jm Düſſeldorfer Bezirk bei-
ſpielsweiſe lagen ſchon verſchiedene Verfügungen des Regierungs
präſtdenten vor, im Kaſſeler beſtand das kurheſſiſche Geſetz über die
Sonntagsheiligung, im Oppelner hatte der lirchliche Sinn der Be
völkerung ſchon früher gegen unnöthige Sonntagsarbeit opponirt.
Trotzdem hatte man in einzelnen Bezirken Schwierigkeiten zu über
winden, ſo im Koblenzer und Düſſeldorfer Bezirk. Jm Merſe-
burger Bezirk haben die Aufſichtsbeamten durch Vorträge auf
klärend wirken müſſen. Arbeitgeber und Arbeiter ſind
nach. den Berichten im Allgemeinen mit der Neuerung
zufrieden. Für Potsdam wird jedoch ausdrücklich bezüg-
lich der Betriebe mit regelmäßiger Tag und Nachtſchicht
das Gegentheil feſtgeſtellt, weil infolge der Sonntagsruhe die Arbeiter
in jeder zweiten Woche eine Schicht verlierea. Auch die Unternehmer
im Regierungsbezirk Erfurt haben mehrfach ihrer Mißſtimmung wegen
der völlig neu zu treffenden Dispoſitionen Ausdruck gegeben. Jn
Arnsberg wird namentlich beklagt, daß zu der großen Zahl der ge
ſetzlichen Feiertage noch eine Anzahl kirchlicher hinzukommt und ſo
lange Störungen in der Thätigkeit eintreten. Es iſt nur natürlich,
daß in formeller Beziehung die größeren Betriebe ſich mit den neuen
Beſtimmungen beſſer und eher abzufinden verſtanden haben,
als die kleineren und handwerksmäßig geleiteten. Für Oſt
preußen wird indeſſen auch über die größeren Fabrikanten
nach dieſer Richtung Klage geführt. Hauptſächlich iſt von den
GewerbeAufſichtsbeamten bemerkt, daß die Verzeichniſſe auf Grund
des S 105e Abſ. 2 der Gewerbeordnung nicht oder nur mangelhaft

eführt werden. Das wird für die Bezirke Oſtpreußen, Frankfurt a. O.,9 agdeburg, Merſeburg, Hannover, Hildesheinm, Münſter,
Kaſſel, Koblenz und Köln ausdrücklich feſtgeſtellt. Nur Liegnitz ſcheint
eine rühmliche Ausnahme zu machen. Selbſtverſtändlich gilt auch

„Wenn Sie wenn Elſe Hohenthal einwilligt, meine Frau zu
werden.“

Das kam raſch, überraſchend raſch, aber auf der Eiſenbahn geht
es nicht anders. Und ſie ſie lächelte. v„Jch denke ſagte ſie, „Elſe Hohenthal wird nichts dagegen
haben und aber weiter ließ ich ſie nicht reden, ich ſprang auf
mit einem Jubelruf und wollte ſie umarmen und endlich, endlich
nachholen, was ich früher in ſo unverantwortlicher Weiſe verſäumt
hatte, ſie aber ſtieß mich zurück.

„Jch werde mit ihr reden,“ ſagte ſie.
„Mit wem rief ich.
„Nun mit ihr, mit Fräulein Hohenthal.“
„Ja, aber ſind nicht Sie rang es ſich aus meiner

Bruſt.
„Jch Nein. Fräulein Hohenthal iſt eine Dame im

beſten Alter. Seit zwölf Jahren iſt ſie ſchon dreißig Jahre
alt

„Aber die Schachtel,“ rief ich.
Bug Vis à vis, mein Jdeal aber warf mir einen ſtrafenden
Blick zu.

„Die Schachtel“, ſagte ſie und lenkte den Ausdruck, der mir ent
fahren war, geſchickt von der Perſon auf die Sache über, „gehört
nicht mit, ich habe nur eine Beſtellung für Fräulein Hohenthal in
Berlin beſorgt.“

„Aber Sie Sie wer ſind Sie rief ich, „denn Sie
wiſſen ja, daß Alles, was ich geſagt habe, nur Sie angeht, Sie wiſſen

„Still!“ ſagte ſie. „Kein Wort weiter. Jch könnte ja doch nie
mals die Jhre werden.“

„Nicht Weshalb nicht Was für ein Hinderniß beſteht Ich
räume jedes zur Seite

e Hinderniß ſind Sie!“ ſagte ſie.
„Ja, Sie. Sie haben ja gerade früher geſchworen, Sie werden

Ka--Terrine Meßler nie heirathen
„Und Sie Sie ſind Sie wären

Sie nickte nur ſtumm. Ich aber jubelte auf, „Hurrah!“ und
diesmal, diesmal wurde es wirklich ein Kuß und noch einer und
wieder und wieder und wieder einer, daß ihr beinahe der Athem ver
ging. Endlich aber brachte ſie die Worte hervor „Sie vergeſſen den
Suppennapf Sie ver

Ich aber verſchloß ihr den Mund mit neuen Küſſen, und
die dann ſaßen wir Hand in Hand doch wozu weiter
erzählen.

Meine Lippen hatten faſt immerfort zu thun.
„Aber ich habe doch immer geleſen“, ſagte ſie lächelnd

„auf der Eiſenbahn küſſe man ſich nur in den Tunnels“.
„Ja“, ſagte ich, „dazu ſind ſie ja da. Der wahrhaft Glückliche

baut fich dieſe Tunnels aber ſelbſt auch dort, wo die Landſchaft
alatt und eben iſt wie zwiſchen Berlin und Hamburg.“

dieſe Klage in erſter Reihe von den handwerksmäßigen Betrieben.
Die Aufſichtsbeamten werden deren Jnhaber bei den
Reviſionen aufzuklären haben. Man darf ſich über dieſen formellen
Mangel um ſo weniger wundern, als die m ſelbſt viel
fach Fehler in der Anwendung der geſetzlichen Beſtimmungen ge-
macht haben. Für den Potsdamer Bezirk wird dies beſonders be
tont. Unerwähnt wollen wir ſchließlich nicht laſſen, daß der Auf
ſichtsbeamte für Weſtpreußen die Mittheilung macht, in ſeinem Be
zirke frage man ſich vielfach, weshalb den Schnapsſchänken die Aus-
übung ihres ſchädlichen Gewerbes in völlig ungehinderter Weiſe
freigegeben werde.

Es ſteht nunmehr feſt, daß vom 25. Juli ab die
deutſchen Waaren in Spanien, Cuba und Puerto Rico
nach der zweiten Columne der dortigen Tarife alſo ohne die
in einigen Verträgen Spanien bewilligten weiteren Ermäßi
gungen zur Verzollung gelangen werden und daß vomleichen Tage ab auf die än Spaniens und ſeiner über
eeiſchen Veſrungen bei der Einfuhr in Deutſchland der deutſche

allgemeine Tarif unter Wegfall der 7 Zuſchläge, aber
ebenfalls ohne die den Vertragsſtaaten deutſcherſeits gewährten
Ermäßigungen angewendet werden wird.

Die Verwendung von Strafgefangenen zu landwirth
ſchaftlichen Meliorationsarbeiten, die ſeit längerer Zeit vom
deutſchen und vom bayeriſchen Landwirthſchaftsrath angeſtrebt wird
und worüber im vorigen Jahre nähere Entſchließungen des bayeriſchen
Staats miniſteriums der Juſtiz und des Jnnern ergangen ſind,
ſcheint ſich, in Bayern wenigſtens, zu bewähren. Bei den ſehr um
faſſenden Meliorutionsarbeiken des zum Land und Stammgeſtüt
Zweibrücken gehhrepneß Eichelſcheiderhofes ſind weuerdings, den
„Münch. Neueſt. Nachr.“ zufolge, Strafgefangene aus der

trafanſtalt Zweibrücken beſchäftigt, die nach kompetentem
Urtheil in ſehr zufriedenſtellender Weiſe arbeiten. Dem
gegenüber ſteht ein Fall, der ſich, wie uns aus Stolp in Pommern
gemeldet wird, jüngſt auf dem Rittergute Leſſin ereignete. Dort
empörte ſich ein Trupp Gefangener, welche aus dem Stolper Gefäng-
niſſe zur Verwendung bei den landwirthſchaftlichen Arbeiten herge-
geben waren. Die Leute hatten ſich Schnaps z verſchaffen gewußt
und lärmten, von dem ungewohnten Genuß trunken geworden, in dem
ihnen auf dem Gute zugewi. ſenen Gewahrſam. Nachdem der Be
ſitzer ihnen energiſch Ruhe geboten, fielen ſie über ihren Aufſeher her
und mißhandelten ihn mit Flaſchenwürfen und Steinſchlägen derartig,
daß er ſchwer verletzt davon getragen werden mußte. Erſt mit Hilfe
der Dorfbewohner gelang es, die Wüthenden zu bändigen.

„|S2

Jtalien.
Zur Miniſterkriſis.

Die letzte italieniſche Miniſterkriſis iſt noch immer nicht voll
ſtändig überwunden, da die ſehnlichſt erwartete Zuſtimmung von
ViscontiVenoſta zu ſeiner Ernennung zum Miniſter des Auswärtigen
länger auf ſich warten läßt, als di Rudini angenehm ſein wird. Die für
geſtern angeſagte Audienz Venoſta's bei König Humbert hat nicht ſtatt
efunden, dieſer hat vielmehr auf einige Tage die Hauptſtadt verlaſſen.é erregt Befremden, daß König Humbert heute nach Monza zu dem

erſt am Montag ſtattfindenden Geburtstag der Königin abgereiſt iſt,
ohne vorher Visconti Venoſta empfangen zu haben. Dieſer hatte
heute eine lange Unterredung mit di Rudini und wird morgen eine
zweite mit ihm haben. Die offiziöſen Blätter behaupten auch beute
noch, daß eine Einigung zwiſchen Rudini und Visconti ſicher ſei.

Congreſſe und Ansſtellungen.
XIX. Deutſcher Fleiſcher Verbandstag. In den

Tagen vom 4. bis 5. Auguſt findet in Mannheim der
XIX. Deutſche FleiſcherVerbandstag ſtatt. Der Deutſche Fleiſcher
Verband, der die meiſten FleiſcherFnnungen in allen Theilen Deutſch
lands gehört zu den am weiteſten verbreiteten und größten
gewerblichen Vereinigungen Deutſchlands. Die Tagesordnung dieſes
Verbandstages weiſt Punkte auf, deren Erledigung nicht nur im
Intereſſe der Fleiſcher Deutſchlands, ſondern hervorragend im Inter
eſſe des Geſammt- Publikums liegt. Mit dieſem Verbandstage wird
eine Ausſtellung von Maſchinen, Werkzeugen und
Geräthen zum Betriebe der Fleiſcherei und Wurſt-
mache rei verbunden ſein.

Theater und Muſik.
Stuttgartern Blättern zufolge ſoll Frau Eliſabeth Leiſinger

ſich mit der Abſicht tragen, wieder die Opernbühne zu betteten. Die
jetzige Frau Oberbürgermeiſterin von Eßlingen iſt erſt 32 Jahre alt.

Sport und Jagd.
Bei dem geſtrigen OffizierLawnTennis-Tournier in

Hamburg erhielt Fürſt Lyn ar vom Garde du Corps m
den Kaiſerspreis den zweiten Preis errang Lieutenant Gordon
vom Gardeküraſſier Regiment.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 16. Juli. Der Schnelldampfer Trave, Capt.

C. Thalenhorſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt heute 6 Uhr
Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen.

Eine Bismarck-Anekdote,
die in Magdeburg ſpielt, wird der „B. B. Zig.“ von einem in
Amerika lebenden Magdeburger Kinde mitgetheilt. Sie behandelt
folgendes intereſſante perſönliche Erlebniß des Einſenders „So zahl
reich und bezeichnend ſind in letzter Zeit die Anekdoten über den ge
waltigſten aller Deutſchen, unſeren eiſernen Kanzler, daß es vielleicht
auch mir geſtattet ſein mag, einen kleinen Zwiſchenfall zu erzählen,
der mir vor langen Jahren perſönlich paſſirte und bri dem, wie ſich
weiter unten herausſtellen wird, Fürſt Bismarck auch mal der Ge-
leimte geweſen iſt, wenn dies auch ſ. Zt. natürlich niemals in meiner
Abſicht gelegen hat. Es war in den 60er Jahren, wenn ich nicht
ſehr irre 1864, als wir an einem Sonntag im Spätherbſt wie gewöhnlich
den damaligen düſteren Kaſematten Bahnhof in agdeburg
unſicher machten ich kann nicht ſagen, daß wir Bengel gerade ſehr
wohl gelitten waren, denn mehr als eine Dummheit haben wir da
ausgeführt, aber man konnte uns doch niemals los werden, denn
vorne rausgeſchmiſſen, kamen wir in der nächſten Minuten wieder
herein, zum großen Aerger der Herren Portiers, Gendarmen c. an
dieſem Nachmittage nun ſagte mir ein mir väterlich wohlwollender
Gepäckträger, für den ich in der Regel die Einkäufe in ſauren Gurken
Heringen, Käſe 2c. zu machen hatte, daß in dem zur Abfahrt fertig
ſtehenden Schnellzuge nach Leipzig ſich Bismark befinde und zwar in
einem Coupé 1. Kl. mit der unſerem Alter eigenen frechenZudringlichkeit
drängte ich mich denn natürlich auch ſofort an die Thüre des Coupés heran
und richtig, da ſaß wirklich in der Ecke der Herr Otto von Bismarck,
den ſchwarzen Schlapphut tief in's Geſicht gedrückt und fixirte mich
in einer mir durchaus nicht ſehr wohlthuenden Art und Weiſe, dann
aber ſchnauzte er mich an und ſagte: „Du Junge, hole mir mal die
heutige Magdeburgiſche Zeitung“ das war nun Alles ganz ſchön,
denn für ſolche Aufträge, die ſtets ein paar Dreier oder gar Sechſer
abwarfen, war unſereiner allemal zu haben, aber in dieſem Falle
rückte Bismarck, der zur Jagd beim Amtsrath Dietze nach Barbyuhr, keinen Knopf heraus und in meiner Taſche befand ſich
natürlich kein noch ſo winziges Kupferſtückchen aber
„große Momente ſinden ja bekanntlich immer große Menſchen“,
und ſo ſagte ich denn meinem Auftraggeber, ich würde es beſorgen
und ſtürzte Hals über Kopf nach der unmittelbar am Bahnhof
befindenden Offenhammerſchen Konditorei hier waren nur Stamm-
kunden, da unſere Verdienſte ſtets in Schleckereien m 7 t wurdenund es fiel mir nicht ſchwer, von der Ladenmamſell die Veitung z

erhalten, mit der ich dann ſpornſtreichs nach dem Bahnhofe zurück

kehrte und ſie hier, noch ganz außer Athem, dem nachmaligen ceichz
kanzler überreichte; und jetzt kam auch endlich der große Moment,
der Griff ins Portemonnaie, denn Bismarck faßte wirklich in die
Taſche und gab mir mit den Worten „Danke, mein lieber Junge,
da, nimm das für Dich“, ein polniſches Achtgroſchenſtück Ein
ſolches „außeretatsmäßiges“ Kapital war mir noch nicht vorgekommeu,
und ich muß denn auch wohl ein ziemlich dummes Geſicht
gemacht haben, als ich mit ein paar ne Worten
dem gerade abfahrenden hohen Gönner meinen Dank abſtattete, dann
aber ſiegte doch ſchnell die materielle Seite der Sache und es hieß
nun vor allen Dingen dieſe 8 Groſchen auch alle zu machen, und
Dankbarkeit ſowie alte Kundſchaft führten mich natürlich zuerſt wieder
ur Konditorei, wo ich ſofort einige Einkäufe machte; die mich be
ienende Ladenmamſell fragte dabei ziemlich dämlich: „Wo wollteſt

Du denn mit der Zeitung ſo ſchnell hin und als ich ihr den
Herrn v. Bismarck als Abnehmer ſtolz nannte, da ſprach ſie wahr
haftig zu mir die klaſſiſchen Worte: „Ach, du lieber Gott, biſt Duein Schafskopf Junge: warum haſt Du denn nicht geſagt,
daß Du die heutige Zeitung wollteſt; ich dachle, Du
brauchteſt ſie zum Einwickeln und habe Dir eine vom vorigen
Mittwoch gegeben.“ Tableau! Jch hatte ja natürlich in meiner
begreiflichen e s gar nicht daran gedacht, auf das Datum
zu ſehen und Bismarck konnte auf dem dunklen Bahnhofe gar nicht
leſen, er hat ſich wohl auch niemals beikommen laſſen, zu glauben,
an einem Sonntag v von einem Magdeburger Lauſejungen
geſchnitten zu werden, aber Wahrheit muß ſein, es war wirklich ſo,
mein guter Kunde fuhr mit einer 4 Tage alten Magdeburgiſchen
Zeitung gen Barby! as muß der über die Magdeburger Jugend
und ſpeziell über mich, den er ſo „Polniſch“ belohnt hatte, gedacht
haben Angenehmes jedenfalls wohl nicht! Na, ich ließ mir
ſchließlich auch keine grauen ger weiter wachſen, was ging
mich derzeit die Politik, Konflikt und Bismarck an und da
inzwiſchen auch das „ganze Achtgroſchenſtück“ flöten gegangen
war, ſo vergaß ich die Geſchichte bald; freilich in ſpäteren Jahren,
da dachte ich oft daran, und heute noch möchte ich mir ſelbſt Eine
herunterhauen, daß ich das Geld nicht originaliter als Andenken
aufbewahrte aber wer denkt an die Zukunft in einem Alter, wo
jed er Groſchen Kapitalskraft hat? Ob ſich der große Mann im
Sachſenwalde der kleinen Epiſode, in der er, wie ſchon erwähnt,
ausnahmsweiſe mal der gründlich, aber ohne böſe Abſicht, Geleimte
eweſen iſt, noch erinnern mag Vielleicht doch, denn unſer
ismarck hat oft genug gezeigt, daß er ſich großer Kleinigkeiten noch aus

ſeiner eigenen Jugendzeit erinnert. Jedenfalls möge dann dieſe reumüthig
niedergeſchriebene kleine Geſchichte als Buße gelten das Achtgroſchen
ſtück iſt freilich futſch, aber die Erinnerung an meine erſte und einzige
perſönliche Unterhaltung und Geſchäftsverbindung wird niemals er
löſchen. Jmmer wenn ich hier gute Berichte aus dem Sachſen
walde leſe, geht einem das Herz auf, halten wir Deutſchen im
im Auslande doch noch viel r und unverbrüchlich treuer zu
dem großen Recken, wie im alten Vaterlande, wo leider Gottes der
traurige Parteigeiſt dem Heroen Deutſchlands ſelbſt jetzt noch immer
etwas am Zeuge flicken will, in der That, ein wenig erhebendes
Schauſpiel für die Deutſchen in fremden Ländern.“

Vermiſchtes.
Neue Regeln der Landſtraße ſtellt ein humoriſtiſcher Korre

ſpondent der engliſchen Zeitſchrift „The Cycle“ auf; dieſelben würden
nach ſeiner Anſicht das Radfahren ſehr erleichtern. 1) Jeder Fuß-
gänger muß mit Glocke und Signalhorn verſehen ſein und muß
dieſelben beim Straßenübergang ertönen laſſen, ſobald er ein Fahrrad
am Horizont erblickt. 2) Bei Nacht muß jeder Fußgänger mit einer
brennenden Laterne verſehen ſein. 3) Die ganze Gegend muß geebnet
werden, damit den Radfahrern das läſtige Bergauffahren erſpart wird.
4) Fußgänger müſſen gezwungen werden, auf dem Fahrdamm zu gehen,
damit die Bürgerſteige für die Radfahrer frei bleiben. 5) Jeder Fuß-
gänger, der auf dem Bürgerſteig betroffen wird, ſoll mit einer Strafe
von nicht über 40 Mk. belegt werden. 6) Jeder Fußgänger, der
durch ſeine Ungeſchicklichkeit den Fall eines Radfahrers dadurch ver
anlaßt, daß er ſich überfahren läßt, wird ebenfalls mit einer Strafe
in derſelben Höhe belegt. 7) Jeder Eigenthümer von Hunden oder

ühnern, die von Radfahrern überfahren werden, ſoll mit ſchwerer
trafe belegt werden. 8) Alle Fußgänger müſſen nach dem Geſetze

beſteuert werden und numerirt ſein.
Ein gräßliches Familiendrama hat ſich vergangene Nacht

10 Uhr am Franziskanerthor in München ereignet. Ein dem
Arbeiterſtande angehöriger Mann war unerwartet nach Hauſe ge
kommen und überraſchte ſeine Frau mit ihrem Zimmerherrn. Von
grenzenloſer Wuth erfaßt, ergriff der betrogene Mann ein Meſſer,
ſchlachtete ſeine Frau förmlich ab, während der Zimmerherr, der ſich
zur Wehr ſetzte, ebenfalls zwei lebensgefährliche Stiche erhielt. Der
Thäter flüchtete ſodann; man glaubt, daß er ſich ein Leid angethan.
r beiden ſchwer Verletzten werden kaum mit dem Leben davon
ommen.

Ein dreifacher Mord iſt in einem abſeits von der Landſtraße
gelegenen Hauſe bei Genua begangen worden. Dort wohnte die
Wittwe Paſtorino mit ihren beiden Töchtern und ihrer Sir
verwittweten Schwiegertochter. Als in der Frühe ein Sohn der
Paſtorino Zum Beſuch ſeiner Mutter eintraf, fand er die alte Frau,
die ältere Schweſter und die Schwägerin ermordet vor; die jüngere
Schweſter war ſchwer verwundet. a nichts geraubt war, nimmt
man an, daß das ſchwere Verbrechen aus Rache begangen wurde.

Glücklicke Erbin. Der verſtorbene Privatmann ſetzte die
Stadt Mainz zur Univerſalerbin ſeines 100 000 Mark betragenden
Vermögens ein.

Fenersbrunſt. Ein Theil der Waffenfabrik in Cha-
tellerault (Vienne) iſt niedergebrannt. Zwei Gebäude mit Ma
ſchinen zur Herſtellung von Gewehrläufen ſind völlig zerſtört.

Veruntrenungen. Der Poſtgehilfe Andreas Blozejewski
wurde verhaftet, weil er Geldbriefe geöffnet und deren Inhalt unter
ſchlagen hatte. Die Veruntreuungen ſind bis jetzt ſchon höher als
4000 Mark feſtgeſtellt. Bei der Verhaftung wurde dem Blozejewski
ein mit fünf ſcharfen Patronen geladener Revolver abgenommen.
Seinen „Vorſatz“, ſich zu erſchießen, hatte der junge Mann nicht aus
geführt, dagegen Hunderte von Mark beim Champagner verjubelt.

Der „beſte Kaffee der Welt“. Das berühmte BurenRezept
zum Kaffeemachen iſt folgendes: Das Waſſer wird in einem Keſſel
ekocht, welcher lediglich zum Kaffeemachen dient. Wenn das Waſſer
ocht, wird der friſch gemahlene, mit einem Sechzentel Zichorien ver

miſchte Kaffee hineingethan. (Die Hausfrauen der Buren rechnen
einen Theelöffel Kaffee für jede Taſſe.) Darauf wird der Keſſel ſofort
vom Feuer gehoben und ungefähr drei Minuten ſtehen gelaſſen. Dann
wird eine Viertel-Taſſe kaltes Waſſer hinzugethan, wodurch ſich der
Satz bald ſetzt. Der ſtarke und klare Kaffee wird dann durch einen
wollenen Beutel in einen mit heißer Milch gefüllten Topf gegoſſen.
Milch und Kaffee werden endlich zuſammen zum Kochen gebracht.
Das Reſultat des Prozeſſes iſt eine Taſſe Kaffee, wie man ſie auf
der ganzen Welt nicht beſſer finden kann.

„Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich, wie ſchon gemeldet, im
MilitärThierarzenei Inſtitut zu Wien ab. Ein Zögling der Anſtalt,
der vor einigen Tagen bei der Prüfung durchgefallen war, feuerte

egen Profeſſor Dr. Hugo Schindelka aus einem Revolver eine
ugel ab. Glücklicherweiſe wurde der Profeſſor nicht ſchwer verletzt.

Ueber dieſes Attentat erhalten wir aus Wien den nach
ſtehenden Bericht. Der Zögling, Wizt Koriſta, ſteht im dritten
V ange des Militär ThierarzneiInſtituts. Er hatte beim Prof.

r. Schindelka zu Beginn dieſer Woche die Prüfung über das
abgelaufene Semeſter abgelegt. war er in zwei Gegen
ſtänden durchgefallen. Wiewohl die Zeugnißvertheilung erſt am 23. d.
tattfindet, war Koriſta dieſe Thatſache nicht unbekannt. Als ſich

ormittags Profeſſor Schindelka in den Prüfungsſaal begeben
wollte. trat auf dem Korridor Koriſta auf ihn zu und
bat, ihn)] doch wenigſtens in einem Gegenſtande zu pardonniren
damit er aus dem andern nach den Ferien eine
Wiederholungsprüfung ablegen könne. Profeſſor Schindelka
erklärte, dies ſei nach dem Ergebniſſe der Prüfung nicht möglich, undſchritt dem Prüfungsſaale zu. Kaum hatte ich der Profeſſor um

gewendet, als Koriſta aus der Taſche einen Revolver hervorzog und



wign.
Momein z

Jungek 6
g

eſicht
Worten

ete, dann
es hieß
en, und
ſt wieder
mich be
wollteſt
ihr den
e wahr
biſt Du

geſagt,

Du
vorigen
meiner

ß Datum
gar nicht

lauben,

ejungen
rklich ſo,
urgiſchen

Jugend
gedacht

ließ mir
)as ginund z
gegangen

ahren,

ſt Eine
ndenken

ter, wo
ann im
erwähnt,
Geleimte

n unſer
noch aus
pumüthig
groſchen
d einzige
mals er
Sachſen
ſchen im
treuer zu
ottes der
h immer
hebendes

er Korre
würden

der Fuß-
nd muß

ahrrad

t einer
ß geebnet
art wird.
zu gehen,
der Fuß-
r Strafe
ger, der
rch ver

r Strafe
den oder
ſchwerer

Geſetze

ne Nacht
in dem
auſe ge
n. Von
Meſſer,
der ſich

lt. Der
igethan.

davon
ndſtraße
nte die
eichfalls
)hn der
e Frau,
jüngere
nimmt
wurde.

tzte die
agenden

Cha-
it Ma-
ejewski
unter

her als
ejewski
ommen.
ht aus
belt.
Rezept

Keſſel
Waſſer
n verrechnen

ſofort
Dann
ch der

einen
goſſen.
bracht.
ie auf

)et, im
nſtalt,
feuerte
er eine
erletzt.

nach

aus unmittelbarer Nähe einen Schuß auf den Profeſſor abfeuerte.
Jns S ulterblatt getroffen, ſank der Profeſſor zu Boden, erhob ſich
jed ald wieder und konnte, von einigen Lehrern unterſtützt,
ſich in ſeine im anderen Theile des Jnſtituts gelegene Wohnunbegeben. Koriſta ergriff die Flucht, wurde jedoch ch
auf der Treppe von einem Kurſchmied feſtgenommen und auf's
PolizeiKommiſſariat gebracht. Dem Verwundeten wurde raſch ärzt
liche Hilfe zu Theil. Die Verletzung wurde als eine nicht ſchwere
konſtatirt. Dr. Schindelka, ein geborener Znaimer, ſteht gegenwärtig im 44. Lebensjahre. Er Pbhrſ dem Lehrkörper des
Militär Thierarznei Inſtituts ſeit dem Jahre 1881 an
und iſt durch mehrere Arbeiten mediziniſchen, wie veterinair
mediziniſchen e bekannt. Der Attentäter iſt
in Nuslau in Mähren geboren, der Sohn eines Lehrers, 23 Jahre
alt und von ſchwachem Körperbau. Bei ſeinem Verhör gab er den
Sachverhalt reumüthig an und erklärte, daß er die Abſicht
habe, erſt den Profeſſor und dann ſich ſelbſt zu erſchießen. Als er
r Profeſſor Schindelka ſtürzen ſah, habe er den Muth verloren.

ls er den Profeſſor rufen hörte: „Der Koriſta war's!“ habe er die
Flucht ergriffen.

Odol-Nasenbäder: sehr gesund

Halleſche Lokalnachrichten vom 17. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Provinzial-Obſtgarten zu DiemitzHalle hat auch
in dieſem Jahr für Private die Herſtellung von Obſt- und
Beeren weinen übernommen. Dieſe Weine haben mit der Zeit
durch ihren Wohlgeſchmack, die geſundheitlichen Vorzüge und vor
Allem durch die billige Bereitung viele Freunde gewonnen. Es
ſollte daher Niemand, der Obſt und Beeren verwerthen will, ver
ſäumen, ſie zur Herſtellung eines Weines herzugeben, der es mit
mancher guten Sorte Traubenwein aufnehmen kann, zumal
da der Provinzial Obſtgarten jegliche Mühe und Arbeit,
welche die Weinbereitung mit ſich bringt, auf ſich
nimmt. Die nothwendigen Bedingungen ſind einfach und entgegen
kommend. Die beabſichtigte Ueberſendung von Früchten wird vorher
dem Vorſteher des Provinzial Obſtgartens Herrn Obſtbaulehrer
Müller in Diemitz, mitgetheilt und die Ueberſendung hat in
hölzernen Gefäßen zu geſchehen, damit durch den Transport der
Saft nicht verloren geht. Der Provinzial-Obſtgarten berechnet an
Arbeitslohn und Geräthebenutzung für das Liter (wenn im
Faß) oder für die Flaſche (wenn das Produkt in Flaſchen
abgeholt wird) 15 Pfennige bei Beerenwein, 10 Pfennige
bei Apfelwein und beanſprucht für die Bereitung des Weins
nur 10 Prozent von dem fertigen Produkt. Zuthaten, wie Zugdeer,
Korken, Kapſeln und Etiketts werden zum Selbſtkoſtenpreis berechnet
und die Herſtellung des Weins geſchieht natürlich auf Gefahr des
Einſenders der Früchte. Erfahrung und Umſicht der Leitung des
ProvinzialObſtgartens bietet für ein gutes Reſultat der Herſtellung
die beſte Garantie. Wir können allen Liebhabern von Obſt- und
Beerenwein nur rathen, das freundliche Anerbieten anzunehmen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. In der geſtrigen Sitzung
wies der Vorſitzende Herr Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. von Fritſch
auf den Heimgang zweier hervorragender Geologen, des Profeſſors
Dr. Bornemann in Eiſenach und des Leiters der geologiſchen
Reichsanſtalt Geheimrath Profeſſor Dr. Beyrich in Berlin, hin,
deren wiſſenſchaftliche Arbeiten er in ehrenvollen Ausführungen
würdigte. Das Andenken der beiden verſtorbenen Gelehrten, wie
auch das Gedächtniß des gleichfalls vor wenigen Tagen aus dem
Leben geſchiedenen Chemikers Kékulé in Bonn ehrte die Verſamm
n durch Erheben von den Plätzen. Von dem korreſpondirenden
Mitgliede des Vereins, Herrn Dr. Schwerbitz in Freyburg a. U.
war ein Entenei eingeſandt, in dem ein gleichfalls völlig ausgebildetes,
von einer Kalkſchale umgebenes kleineres Ei enthalten geweſen war.
An die Vorlegung dieſes Stückes knüpfte ſich eine längere Beſprechung
über die Bildung. Weiter legte dann Herr Privatdozent Dr.
Bran des die Schädel zweier jungen Affen, eines Orang und einer
Schimpanſe, unter Hinweis auf einige Eigenthümlichkeiten derſelben
vor. Herr Prof. Dr. Schmidt demonſtrirte einen ſehr einfachen,
von Hefner-Alteneck konſtruirten Apparat, der es ermöglicht,
z ſehr kleine Schwankungen des Luftdrucks nachzuweiſen. Mittelſt

ieſes Luftdruck-Variometers konnte z. B. gezeigt werden, daß ſchon
das Oeffnen der Zimmerthür den Luftdruck beeinflußt und
daß ſelbſt an nur wenige Fuß über einander gelegenen Stellen des
Zimmers verſchiedener Luftdruck herrſcht. Nachdem derſelbe Vor
tragende nach an Gasdruck-Curven der Berliner Gaswerke erläutert
hatte, daß die Detoyationen bei Gewittern auf den Gasdruck Ein
wirkungen ausüben, die in den Curven deutlich zum Ausdruck
kommen, legte er Curven des Luftdruckes und des Grundwaſſerſtandes
ror, welche nach Aufnahmen in dem Herrn Regierungs-
Baumeiſter Haſſe hierſelbſt gehörigen Braunkohlenbergwerke
„Concordia“ bei Weißenfels angefertigt ſind. Jn über
raſchender Weiſe zeigen die urven Uebereinſtimmung in
ihrem Gang auf, indem den Schwankungen des Luftdruckes etwa
1 bis 2 Tage ſpäter ganz entſprechende Schwankungen des Grund
waſſerſtandes im ſelben Sinne folgen, alſo der Steigerung des
erſteren auch eine Erhöhung des letzteren, der Verringerung des
erſteren ein Sinken des letzteren entſpricht. Herr Prof. Dr. Schmidt
ſuchte dieſe Erſcheinung derart zu erklären, daß die Veränderungen
des Luftdrucks über der Erdoberfläche auf das an irgend einer Stelle
zu Tage tretende Grundwaſſer einwirken und ſo die Schwankungen
desſelben im Jnnern des Bergwerks im Gefolge haben.

Vom Hufbeſchlag. Wir erhalten folgende höchſt beachtens
werthe Zuſchrift Die Klagen über die mangelhafte Ausbildung der
Hufbeſchlagſchmiede und die durch den Beſchlag herbeigeführten
Schäden an dem Pferdematerial des Landes ſind in den letzten
Jahren immer dringender geworden. Alle Bemühungen, den auf
dieſem Gebiete herrſchenden Uebelſtänden durch freiwillige Be
ſtrebungen, wie ſie beſonders von den landwirthſchaftlichen Vereinen

gefördert werden, abzuhelfen, müſſen unzulänglich bleiben, ſo lange
ein Zwang zu einer beſſeren Ausbildung der Hufbeſchlagſchmiede
nicht ausgeübt werden kann. Unter ausdrücklicher Hervorhebung der

vielen und ſchweren Mängel, wie ſolche gelegentlich der ſtaatlichen
Prüfungen in Praxis und Theorie des Hufbeſchlages ſeitens der
Kommiſſionen auch jetzt noch beobachtet worden, nimmt der Schreiber

dieſer Zeilen Veranlaffung, die Gehilfen zu ermahnen, künftig nicht
erſt, wie dies wohl bisher geſchehen, nach Vervollkommnung ihrer
Kenntniſſe zu ſtreben, wenn ſie ihre Meiſter-Prüfung abzulegen im
Begriff ſtehen. Daß eine derartige mangelhafte Vorbereitung keine
guten Früchte zeitigen kann, iſt wohl leicht zu begreifen, und wird
dem Prüflinge ſeitens der Examinations Kommiſſion gar bald klar
gemacht werden, daß die Neuzeit nur HufbeſchlagSchmiedemeiſtern
ReifeZeugniſſe verleiht, die nach jeder Richtung hin Tüchtiges auf
dieſem Gebiete zu leiſten fähig ſind. Jm Anſchluß hieran läßt
namentlich die hieſige Prüfungs- Kommiſſion des
Schmiedegewerbes nochmals einen Mahnruf an alle
Gehilfen, die eine gründliche Ausbildung anſtreben, ergehen
zwecks Förderung ihrer Kenntniſſe entweder eine ſtaatlich
konzeſſionirte Hufbeſchlag- Schmiede oder dies
gilt eben nur für die hieſigen Gehilfen die Winter-Fach-

ſchule fleißig zu beſuchen, um nach Abſolvirung eines oder mehrerer
Lehrabſchnitte demnächſt auch eine nur gute Prüfung abzulegen.
Mit ſolch' gründlichem Wiſſen ausgeſtattete junge Meiſter ſind einzig

und allein auch nur fähig, ihren Stand nach allen Seiten hin
würdig zu vertreten und auf dieſem Gebiete als Glieder der
Genoſſenſchaft Erſprießliches zu leiſten.

T r e und Fröhlichkeit herrſchten geſtern
Abend endlich wieder in Walhallas Hallen, nachdem ihre Thore
lange Wochen hindurch geſchloſſen geweſen waren, da das alte, liebe
Theater ſich gedrungen gefühlt hatte, ſich in ein neues Gewand zu
werfen. Durch friſch Kt trichene Thüren über friſch geſtrichenen Fuß-
boden wallte geſtern Abend ein mehr als tauſend Perſonen zählendes

in die altbeliebten Räume, nahm auf den friſchgeſtrichenen
tühlen Platz und hielt neugierig Umſchau, was nun wohl ſeit dem

letzten Beſuche anders geworden. Viel, viel! Alles iſt renovirt,
Alles wieder ſchmuck gemacht, der ganze Eindruck iſt ein ſo gemüth-
licher und anheimelnder, daß man von vornherein ſchon vergnügt
und frohgeſtimmt wird. Und dieſe nahm alsbald noch
bedeutend zu, als man an dem flotten Concert des Herrn Höhne
und der braven Hauskapelle, dem vielſeitigen, aufs Geſchmack-
vollſte zuſammengeſtellten Programm und ſeiner tadelloſen Durch
führung erkannte, daß der fröhliche, ſchneidige, chike Geiſt des Theaters
derſelbe geblieben, der er früher war. Herr Direktor Huber iſt eben nach wie
vor mit beſtem Erfolg bemüht, den Ruhm des Walhallatheaters zu
erhalten, daß es eines der beſten, wenn nicht überhaupt das vor
nehmſte und beſte Spezialitätentheater des deutſchen Reiches ſei.
Welche Nummer des neuen Spielplanes ſoll man am meiſten be-
wundern, welcher den ungeſtümſten Beifall zollen Soll man ſich
mehr über die elegante Arbeit der Max Franklin-Truppe

euen, die mit ihren Bravour Parterrekünſten an der Grenze des
enſchenmöglichen angelangt iſt und deren jüngſtes Mitglied, ein

kleiner Dreikäſehoch, bereits über eine Körperkraft verfügt, um die
ihn mancher Erwachſene beneiden könnte, oder ſollen wir dem
Kiß-Aradi-Quartett, dieſer exzellenten ungariſchen National-
Geſangs und Tanzgeſellſchaft, die Palme des Abends reichen
Fürwahr, in ihren Liedern und beſonders in ihren Tänzen ſpricht
ſich des heißblütigen Magyaren Eigenart in ſchärfſter Charakteriſtik
aus ie tanzt der ganze Körper, wie funkelt das Auge,
wie wogt die Bruſt, wie fliegen die Locken, wie wirbeln
die Beine! Da iſt jedes Glied, jedes Gelenk raſende Be
wegung ein Tanz wie derjenige berauſchter Bacchusprieſter und
Bacchantinnen. „Eljen! Eljen!“ jubelte man den in ihren feſchen
ungariſchen RNationalkoſtümen im a ſich ſchwingenden Pußta
kindern zu. Ein ander Bild, ein Bild urkomiſcher behäbiger Ge
müthlichkeit entrollten die drei Humoriſten Wuttke, Mäge und
Münch, die als Kgl. ſäch'ſche Dorfmuſtkanten eine Reihe alter
Klapphornverſe mit einer Unmenge draſtiſch-komiſchen Beiwerks in
Dialog, Muſitkintermezzos und Geberdenſpiel umgaben, auch als
biderbe Vaterlandsvertheidiger eine Jnſtruktionsſtunde markirten,
während welcher ob all der faulen Witze, die die hellen „Sächſer“
rifſen, das Publikum aus dem herzlichſten Lachen nicht herauskam.
Mit hervorragender Grazie, drolliger Schalkhaftigkeit friſchem Tem
perament und feſchen Coſtümen trug eine reizende Brünette, Frl.Hella Collier, eine Reihe hubſcher Couplets vor und
zeigte dabei, wie wunderniedlich ſie tanzen kann auch
die elegante Liederſängerin Eliſe Saro, der mit höchſt koſtbaren
Jnſtrumenten arbeitende Verwandlungs-Equilibriſt Mr. Tannèn,
und der tüchtige Konzert-Schnellmaler Ben Rajah, welcher binnen
zehn Minuten ein ſtimmungsvolles Strandbild aufs Papier 'warf,
ernteten mit vollem Recht den lebhaften Beifall der Anweſenden,
während die excentriſche Juſtus-Preſto- Geſellſchaft
mit einer aus tauſenderlei urkomiſchen Verrücktheiten und tollen
Ueberraſchungen beſtehenden Pantomimen dem außerordentlich ge
lungenen Abend einen wirkungsvollen Abſchluß gaben. Bei ſolcher
Reichhaltigkeit und ſolchen Leiſtungen kann es nicht fehlen, daß all
ch das gemüthliche Etabliſſement bis auf den letzten Platz be
etzt iſt.

Der Turnverein „Frieſen“ hält ſein Sommerfeſt am
nächſten Sonntag Nachmittag im „Palmbaum“ zu Dölau ab.

Theilnahme am Kreisturnfeſte. An dem morgen in
Apolda beginnenden Kreisturnfeſt des Turnkreiſes XIII.
(Thüringen) nehmen von den hiefigen Turnvereinen Theil Aka-
demiſcher Turnverein „Gothia“, „Kaufmänniſcher Turnverein“,
„Jahn'ſcher Turnverein“, „Männer Turnverein“, Turnverein
„Guthsmuths“ und „Allgemeiner Halle'ſcher Turnverein“ in einer
Stärke von zuſammen etwa 150 Mann.

Der Harzklub-Zweigverein Halle halte, um den Wünſchen
derjenigen ſeiner Mitglieder, die Sonntags behindert ſind, an Aus
Wagen theilzunehmen, Rechnung zu tragen, ſeine diesjährige zweite

arthie für Mittwoch, 15. Juli, feſtgeſetzt. Wie bekannt, galt dieſer
Ausflug einem Beſuche und der Beſichtigung des vor Monatsfriſt
enthüllten großartigen Kaiſer Wilhelm- Denkmals auf dem altehr-
würdigen Kyffhäuſer. Es hatten ſich nahe an 100 Perſonen, Mit
glieder und Gäſte des HarzklubZweigvereins Halle, an dem Ausfluge
betheiligt. Die Abfahrt erfolgte 5 früh mit dem Kaſſeler Zuge: die Fahrt

ing über Sangerhauſen, Artern nach Frankenhauſen. Dort theilte
ch die Geſellſchaft; ein Theil bediente ſich der bereitſtehenden Wagen,

während die übrigen Ausflügler es vorzogen, den Weg durch den
herrlichen Buchenwald über Jagdſchloß und Gaſtwirthſchaft „Raths
feld“ nach dem Kyffhäuſer zu Fuß zu machen. Auf telegraphiſche
Beſtellung war dort das Mittagsmahl bereitet. Nach Aufhebung der
Tafel beſichtigte die Geſellſchaft das Denkmal und erfreute ſich an
der herrlichen Fernſicht, die ſich vom Thurme aus bietet. Dann
begab ſich die Geſellſchaft auf dem herrlichen Waldwege
nach der Ruine Rothenburg, woſelbſt der Kaffee ein-
enommen und der Reſt des Nachmittags in angenehmer

eiſe verbracht wurde. Gegen 6 Uhr brach die Geſellſchaft auf
und begab ſich nach Kelbra und von dort nach Bahnhof Berga-Kelbra,
von wo aus 8 die Rückfahrt über Roßla, Sangerhauſen ange
treten wurde. Gegen 11 Uhr traf die Geſellſchaft wieder hier
ein. Auch diesmal hatte die Königliche Eiſenbahndirektion auf An
ſuchen dem Klub erhebliche Fahrpreisermäßigung gewährt. Wie wir
hören, ſoll die nächſte dritte diesjährige Harklubparthie
am Sonnabend den 8. bezw. Sonntag den 9. Auguſt unter-
nommen werden und Stolberg zum Ziel haben anläßlich
Jeh en Einweihung des Ausſichtsthurmes auf der Joſephs

öhe dort.
Die „vHalleſche Hütte“ in den Alpen. Das überaus

ungünſtige Wetter dieſes Frühjahrs hat auch auf die Arbeiten an der
Halleſchen Hütte, welche der deutſche und öſter-
reichiſche Alpenverein, Sektion Halle a. S., in den
Alpen am Eisſerpaß (3133 w) errichten läßt, verzögernd eingewirkt.
In Folge der vielen Schneefälle und des maſſenhaften und weichen
Schnees war es der Bauleitung nicht möglich, den Bau in der in
Ausſicht geſtellten Weiſe zu beſchleunigen. Laut Mittheilungen aus
Sulden kann die Hütte erſt Ende Auguſt unter Dach gebracht,
erſt Mitte September vollſtändig fertiggeſtellt werden. Unter dieſen
Umſtände nuß davon abgeſehen werden, die Hütte noch, wie ge
plant, in dieſem Jahre zu eröffnen ſie ſoll im Juli nächſten Jahres
der Benutzung übergeben und dann im Auguſt 1897 feierlich ein
geweiht werden.

Dem großen Geſchichtsſchreiber Heinrich v. Treitſchke
ſoll bekanntlich ein nationales Denkmal geſtiftet werden. Die
„Halleſche Zeitung“ hat bereits vor mehreren Wochen einen dies-
bezüglichen Aufruf, den Schüler, Freunde und Verehrer, an ihrer
Spitze Fürſt Bismarck, erlaſſen haben und in dem ſie Gleichgeſinnte

zur Betheiligung auffordern, in hervorragender Schrift an der Spitze
der Lokalnachrichten veröffentlicht. Jetzt hat fich auch in Halle ein
Ausſchuß gedildet, um das nationale Werk zu fördern. Beiträge
entgegenzunehmen hat ſich das Bankhaus H. F. Lehmann,
gr. Steinſtr. 19, bereit erklärt.

Ein Vergnügen s bei den „Genoſſen“ das audere?
In dem hiefigen „Proletarier“ Blatt finden wir folgenden Paſſus:

„Vergnüg ungen. Altung, Arbeiter! Am2. Augu findet
vorausſichtlich der Ausflug nach Eisleben ſtatt, für den 9. Auguſt
will die Frauenkaſſe ein Vergnügen arrangiren. Am 23. Auguſt
findet dann das Sängerfeſt des ArbeiterSängerbundes für die
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt in der Saalſchloßbrauerei
ſtatt. Die Arbeiterorganiſationen wollen davon Not z nehmen.“ Und
dabei der ewige Jammer um daſeinsunwürdige Löhnel!!

Hausdieb. Es wird uns geſchrieben Einem auf dem Fiſcher
plan wohnenden Geſchäſtsmann waren ſeit Jahren fortgeſetzt Cigarren
aus den im Comtoir ſtehenden Behältern entwendet worden. Der
Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf die Dienſtboten und mancher
derſelben hat darunter unſchuldig leiden müſſen. Jetzt hat man nun
den Dieb endlich ermittelt und zwar in der Perſon eines ganz gut
ſituirten Geſchäftsmannes, der ſeit Jahren bei dem Beſtoh enen ein
nnd ausging und großes Vertrauen genoß. Die Sache iſt zur An-
zeige gebracht worden.

Rekognoszirte Leiche. Jn der aus der Saale bei Böllberg
gezogenen Leiche wurde der bejahrte Gaſtwirth Lan ge von hier er-
mittelt. Was den Unſeligen veranlaßt hat, freiwillig in den Tod zu
gehen, iſt noch nicht feſtgeſtellt worden.

Briefkaſten.
Leſer in Berlin. Wiſſen wir nicht, wahrſcheinlich ſitzt der

Herr Vertreter für Halle und den Saalkreis noch hinter Schloß und
Riegel.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 16. Juli 1896.
Aufgeboten Der Schloſſer Anton Leuerth und Agnes Schärf,

Steinweg 4. Der wiſſenſchaftl. Lehrer Dr. phil. Otto Schulz,
Katſcher und Eliſabeth Brieger, Wilhelmſtr. 46. Der Kaufmann

ranz Ehrhardt, Albrechtſtr. 18 und Johanna Emmelmann, Wucherer-
traße 19. Der Bäckermeiſter Albert Müller, Harz 51 und Alwine

Schulze, Taubenſtr. 3. Der Viktualienhändler Auguſt Hartung,
Merſeburgerſtr. 158 und Marie Richter, Marlt 6. Der Bürſten-
macher Joſeph Reichel und Jda König, Schillerſtr. 26. Der Schneider
Robert Große und Martha Leonhardt, Rathswerder 14. Der Poſt
Wer Portiteb Steinbrecher, Martinſtr. 21 und Jda Stein,

auhof 4.
Geboren Dem Klempner Max Welz, Beeſenerſtr. 8, S. Franz

Auguſt Max Richard. Dem Tapezierer und Dekorateur Karl Geilert,
Spiegelſtr. 9, T. Johanne Gertrud. Dem Schuhmachermeiſter Otto
Theil, Thorſtr. 21, S. Walther Hermann Kurt. Dem Maler Richard
Helgenſcheidt, gr. Berlin 14, T. Anna Frieda Martha. Dem Vor-
arbeiter Karl Müller, Nikolaiſtr. 6, T. Hedwig Anna. Dem Kauf-
mann Samuel Jacobowicz, gr. Ulrichſtr. 559, S. Max Berthold.
geh Kaufmann Reinhold Grünberg, Leipzigerſtr. 21, T. Alice

ertha.
Geſtorben Des Handarbeiter Robert Kothe S. Kurt, 8 M.,

Rathswerder 16. Der Buchdruckerlehrling Guſtav Fiſchmann, 14 J.,
Klinik. Des Dachdecker und Reſtaurateur Franz Böhm T Elſe,
2, M., Forſterſtr. 24. Des Kaufmann Guſtav Wollſchläger T. Julius
Guſtav Kurt, 5 T., Meckelſtr. 23. Des Keſſelſchmied Reinhold Huske
S. Kurt, 12 T., Schloſſerſtr. 17. Des Eiſendreher Richard Hoff-
mann T. Anna, 1 J., Moritzkirchhof 7. Die Wittwe Thereſe Petſche
S Engers, 55 J., Klinik. Der Kanzleigehülfe Robert Ebert, 44 J.,

linik. Louiſe Siebenhühner, 29 J., Klinik.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaſt
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Stoffe für Herren und KnabenAnzüge, Ueberzieher
und dergleichen liefere direkt an Private jedes

beliebige Maaß, zu Engros Preiſen. 7875
Muſter und Waaren Paul Seiler,erfolgen portofrei.

TuchVerſand-Geſchäft. Halle-Saale.

Einzel- Verkauf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes, Vorm.

8--12 Uhr, Nachm. 2--7 Uhr. Sonntags geſchloſſen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 20. Juli er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Mittelbewilligung zur Zinſenzahlung an die Hafenbahn;

2. Genehmigung des abzuſchließenden Vertrages wegen Herausgabe
eines Adreßbuches 3. Herſtellung einer Aſchengrube im ehemals
Freyberg'ſchen Garten 4. Feſtſetzung der Entſchädigung für zur
Straße abgetretenes Land vom Hausgrundſtück An der Univerſität
Nr. 2; 5. Abtretung von Straßenterrain an den Beſitzer des Grund
ſtücks Geiſtſtraße Nr. 48 6. Bewilligung einer einmaligen perſönlichen
Zulage an Lehrer und Lehrerinnen der Elementarſchulen 7. Ander-
weite n Gehaltsverhältniſſe ſtädtiſcher Beamter 8. Be
willigung der Mittel zur inneren Ausſtattung des Riebeckſtifts
9. Heizungsanlage für die Korridore des Stadttheaters und Mittel
bewilligung 10. Petition der Lippert'ſchen Erben, Aufhebung von
Baubeſchränkungen betreffend 11. Petition der Glaſer -Jnnung,
Kautionsleiſtung betreffend 12. Petition Peter und Meſſing, Rück
ſtauwaſſer aus den Kanälen betreffend 13. Petition der Tapezierer

Submiſſionsverfahren betreffend 14. Petition Semmler,
ebelſtände auf dem Schlamm betreffend.

Geſchloſſene Sitzung.
15. Definitive Anſtellung eines Poliz ei-Bauaſſiſtenten 16. An

rechnung der auswärtigen Dienſtzeit des gewählten beſoldeten Stadtraths Putler 17. Wahl eines Armenpflegers für den 12. Bezirk

18. Wahl eines Schiedsmanns für den 12. Bezirk und Schiedmanns-
Stellvertreters für den 7. Bezirk.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Die Sitzung der Petitions Kommiſſivn findet nicht am Sonn
abend, den 18. Juli, ſondern am Freitag, den 17. Juli d. J-
Nachmittags 6 Uhr im Eheſchließungszimmer ſtatt.

Familien Nachrichten.
Die Geburt eines ſtrammen Jungen zeigen hocherfreut an

Vinzenz Volheyn und Franu,
Café Monopol. 84

TodesAnzeige.
Es hat dem Herrn gefallen, unſere innigſtgeliebte Tochter

und Schweſter

Martha
heute Nachmittag aus großer Schwachheit zu erlöſen und auf-
zunehmen in Sein himmliſches Reich.

Stolberg a. H., den 16. Juli 1896. 8420
Behrendsen, Paſtor emer.
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Ia Stunden auf dem Rade! Röcke fäſirt Record!
14 Schrittmmacher zur Stelle

Hallesche Rennhahn an der Mersebhurger Chaussee
m Vebermorgen Sonntag, 19. Juli, von 7 Vhr Früh bis 7 Vhr Abends. W

Eintrittspreis: 50 Pf. für Erwachsene, 25 Pf. für Kinder u. Nilitär ohne Charge m Nachmittags Concert?

e GOrigiualtrompeten-
ausgeführt mit den nur bei der ſächſiſchen Cavallerie geführten Feldtrompeten.

Entree 50 Pfg., Vorverkauf 40 Pfg., bei Herren ſStotanwrogge

Wintergarten.
Sonnabend, den 18. Juli, Anfang S Uhr

Großes CavallerieConcert,
ausgeführt von dem auf der Kunſtreiſe befindlichen Trompetercorps des K. e Bruno,

I. Königs Huſaren Regiments Nr. 18 aus Großenhain,
unter Leitung des Königl. Muſikdirigenten Herrn Alwin Müller.

Specialität: Benutzung der in der Oper „Arda“ vorgeſchriebenen

Müärſche,

K. Jasper und Max Stoye.
T Bei nngünſtigem Wetter im Saale. W

Direktion: Richard Hubert.
Elite-Spielplan

ſteller. Mr.

Konzert Schnellmaler. Das Kis

Koſtüm Soubrette. Die
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Ly

(Alte Promenade 6, Ringang Kaulenberg)
Hallesches Weinhaus „zum Rebstock“

emptent ägh frische Odererebse.
Vorzügl. Mittagstisch à 1,50, im Abonnement 1,25.

Saison. Gar. reine Weine,
Reichhalt. Früh- u. AbendkKarte, sowie alle DeliKatessen der

Hochachtend A. MHäàänel. [8329

Walhalla- Theater. Heinrich von Treitschke
Max FPranklin Truppe, ist am 28. April seinem Vaterland und seiner Wissenschatt durch

Bravour Parterre Akrobaten. Die Geſellſchaft Bresto, Zoentgmimen Dar den Tod entrissen worden. Den glähenden Patrioten, den glänzenden
Tamin, Verwandlungs Schriftsteller, den begeisternden Lehrer durch ein nationales Denk-

e rn r mal zu ebren, haben sich Schüler, Freunde und Verehrer, an ihrer
Spielen. Der Araber en Rajah, Spitze Fürst Bismarck, verbunden und rufen alle Gleichge-
Aradi Quartett, ungariſche National- sinnten zur Betheiligung auf. Dem Gedanken dieses Aufrufs durch-
Geſangs u. Tanz Geſellſchaft. Fräulein

S Halles ein, dies Werk patriotischer Dankbarkeit auch ihrerseits
aus zustimmend, laden wir die Bürger und die Studentenschaft

Herren durch Beiträge zu fördern, zu deren Entgegennahme und Ver-
Wuttke, Maege und Müneh,

69 ſiſches KomikerTrio. 318 rechnung sich das Bankhaus H. F. Lehmann, Gr. Steinstr. 19,
r. bereit erklärt hat.

Bad Wittekind.

der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Sraunschweiger und Westfäl.

im Ganzen,
ſeiste Rücken, Keunlen, Blätter in allen Grössen,

Fetten ger. Rheinlachs,
Ia. Astrach. Caviar, Vral- Caviar,

alle Sorten feinen Aufschnitt,
in Fettdarm,

frische Hummer,

Limonaden- und Frucht Essenzen.

rr. Prsiche, Fr. Erdbeeren, Fr. Ananas, Fr. Birnen
Vorzig Bowlenweine à Fl. 65 u. 75 Pfg,

Wein Probirstub e.
J Foernspr.251. Julius Bethge, r

lnh. Klippert Engrel. (8412

Fviscſi gescſiossenes Reſinvild
prachtvolle junge HMHastgänse, junge Enten, Uähnchen.

Feinste fette Castlebey-NMatjes, neue Canar. Kartoffeln.

Dauer Schlackwurst
(Ich führe hiervon nur das Feinste resp. wirkliche Prima-Waare!)

e Täglich lebende Tafelkerebse,

wunderbar ſchmeckendes

exiſtirt,

mit Vanilleguß,

Kirsehkuehen

täglich friſch

r Schleſiſchen W
Sträußelkuch

Tafelgebäck

Sr. Majeſtät des Kaiſers,
Berliner Uapfknchen,

das feinſte Gebäck, welches überhaupt

bn,

feinſte geriehene Napfkuchen

geriebenen Apfrel- u. Matzkuechen,
nach Art der Dresdner Sahnenkuchen
angefertigt, Stachelbeerkuehen,

und Johannisbeerkuchenm.
Eine bedeutende Auswahl der geſchmack
vollſten Kuchenſorten, Thee-
Buttergebäcke, Makronen-,
Maselnuss-, Chocoladen- undVanillezwievack emnſtehr

[84S cari Koen,
Herrenſtraße I. Fernſpr. 531.

Jeden Sonntag von früh 5 Uhr an:
frischen Speekkuehen.

Prachtvolle Aggery-Pfirsiche,
frische Melonen, weisse Trauben, Tomaten, Anberginen,

Veinsten Tafſelaufschnitt:
Eeht Prager und Ia. Westfäl. Dauerschinken,

Feinste Braunscehw. Cervelatwurst PId. 1,35,Hamburger junge Gänse und Enten, Steyr. Feuies P
empfehlenJFoftel c Brosſtowsſti,

Gr. Ulrichstrasse 28. Fernsprecher 193.,

e Jerrain- und
Diatkuren,

h

S r rin aarien ha S
e dei Cosſar am Harzanſtätsrath Dr. F. Servaes und Or med. C. W. S

Pensionspreis

5 ar t u

Füſ.“Rgts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg.

zu haben.

Morgen Sonnabend, Nachm. 4 Uhr Dehne, Königl
Gr. Militär-Coneert

Halle, im Juli 1896.
Betheke, Königl. Kommerzienrath. Boysen, Oberst 2. D.

Professor Dr. F. von Bramann. Professor Dr. K. Burdach.
gl. Kommerzienrath. Professor D. Th. Förster,

Superintendent. Dr. F. Friedersdorff, Gymnasialdirektor.
Dr. W. Fries, Direktor der Franckeschen Stiftungen.

Hagen, Landgerichts Präsident. Professor Dr. R. Haym.
o. Wiegert. Freiherr von der Heyden-Rynsch, Wirkl. Geh. Ober-Bergrath

Billets im Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.
ſind in den bekannten Vertau gern Professor Dr. G. Lastig, Geh. Justizrath. H. Lehmann, Königl.

und Berghauptmann. Professor Dr. E. Kautzsch.

Braunnenfest
zu Vad Vagoczi

ab 3 Uhr, u 7 Uhr.
S mit Mu Feuerwerk, Concert,

en ö6

Nach Bedürfniß mehr Dampferfahrten.

Kommerzienrath. Linde, Oberst und Regiments-Commandeur.
Professor Dr. Ed. Meyer. Professor Dr. C. Robert.

Geh. Ober-Regierungsrath D. Dr. W. Schrader, Kurator der
Unmiversität. Seycdel, Eisenbahndirektions-Präsident.

Staude, Oberbürgermeister.

Der Ausschuss der Hallenser Studentenschaft:

i. A. H. Meissner, cand. jur.

Prisoh eingetroffen

Hößlehe Erinnerung!
I

viigsten, gesöndeg
ceinen, Unegypsten

Kotur- W efne
ges Weintrauden
cdhrt seit i876

O

We Oswald hier

Prelisrebe s

fregeso.

Weteh. u. 0ad Lentre r Heutsenand.

gauptgesehäft Berlin

Mauptdepöét
nebst Restaurant bei

Herrn A. W. Marendza.
Halle a. S., [8398

„„Zum Rheingan““, Brüderstr. 5
und Gr. Steinstr. 79.

Amslünmnfte
über Geschäſfts- u. Privat verhält-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [7868
FBeujricſi Sreve,

internationales Auskunftshbureau,
Falle a, S., Leipz. Str. I01. Fernspr. 625.

Stettin Stockholm.
D. „Schweden“, D. „MoskKam“.Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend
Mittag. Nähere Auskunft über Fracht
und Passage ertheilen [8395Rud. Christ. Grivel in Stettinm.
Direktion der Neuen Dampfer Compagnie

in Stettin

Carl Abelmann,
Gr. Vrichstr. 19

Koffer- und Lederwagren-Fabrik.

Riesen-Tafelkrehbhse,
Prima Hamburger Gänse, Enten, Hähnehen.

Grosse Auswahl feinster Fleisch- und Wurstwaaren.
Ia. Astr. Caviar, ger. Rheinlachs, Elbaale, Bücklinge,

Vorzügliche Bowlen- Weine.
Reiſe Edelpürsiche, Walderdbeeren, Tomaten.

e WMWein- Niederlage
der Weingrosshandlung Jacob Knoop Söhne, Berlin.

Wein nd Prähstäckesstcbe

Sprengel Rinle,
Telephon 414 Leipzigerstrasse 2. [84:

Vahrrädier
nur beſte Fabrikate

empfiehlt billigſt [7860
Hermann Lippolchk

Meckelſtraße 14.

Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lotterie.
Die Zichung findet in der erſten Hälfte des Augnſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwe rthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I II Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

Stuttgarter Geld-Lotterie,
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinune: 32) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
237 000 A. Hauptgewinne 100 000, 30 090, 15 000
u. ſ. w.), 500 Gewiunge z i. von 75 000
rn 4840 Gewinne Preis des Loofes(Porto und Lifte 30 ſo

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

imbeerſaſt,9 rer Herzlicher Dank!
Kirſchſaft, t rpract. homöop. Arzt, jetzt in nunz a g. eingelocht, n chen, Bavaria-Ring 20, herzlichſt für

die ſchnelle und gute Wiederherſtellung
Ferd. Hille, Geiſhelee 8 unſerer Tochter dieſelbe litt lange an

Unterleibsſchmerzen, mußte das Bett

Kraukf. Apfelwein, i üten und war zu keiner Arbeit fähig

Fl. 30 Pfg. laubeuren, den 30./5. 96.
Jakob Weide ndaeh,Schmiedemeſſter,

etzt iſt ſie gottlob wieder ganz geſund.

A. Trautwein, trages
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 332 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

17. Juli 1896.

m

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Mücheln, 16. Juli. (Winterfahrplan.) Nach den
im BezirksEiſenbahnrath ſtattgehabten Verhandlungen iſt beſchloſſen
worden, für den Winterfahrplan eine Verminderung ver Züge
auf der Eiſenbahnſtrecke Merſeburg- Mücheln erfreu-licher Weiſe nicht eintreten zu laſſen. Die Fäge Nr. 279 und 280

werden indeſſen verlegt. Hiernach dürfte der Winterfahrplan ſich wie
folgt geſtalten:

ab Merſeburg 6.57 10.55 2.49 6.00 8.20;
ab Mücheln 5.00 8.55 12.32 3.50 7.01.

S Nebra, 16. Juli. (Feuerwehrfeſt.) Am Sonntag
feierte die hieſige freiwillige Feuerwehr in Verbindung mit dem
3 e dandstage der Feuerwehren des Kreiſes Querfurt ihr 20 jähriges
Beſtehen.

P Hohenmölſen, 16. Juli. (Der landwirthſchaft-
liche Verein), der zur Zeit 103 Mitglieder zählt, wählte in ſeiner
letzten Sitzung, gemäß den Beſtimmungen des Vorſtandes der Land
wirthſchaftskammer, drei Herren zu Kreisvertretern, und zwar Ritter
gutspächter LorenzDeumen, Gutsbeſitzer Pflockſch-Faucha und Guts
beſitzer KnüpperMuſchwitz.

P Göthewitz, Kr. Weißenfels, 16. Juli. (Wer baut die
Kirche?) Ein auch für weitere Kreiſe intereſſanter Prozeß iſt
ſeitens unſerer Gemeinde gegen den Fiskus erfolgreich geführt worden.
Letzterer iſt in demſelben in zwei Jnſtanzen verurtheilt worden,
2 der Koſten eines eventuellen Kirchenbaues zu tragen. Dieſer Bau
kann auch kaum mehr lange hinausgeſchoben werden, da das Jnnere
des Gotteshauſes durchaus der Würdigkeit eines ſolchen nicht ent
ſpricht. Auch iſt der Fiskus betreffs der Küſterwohnung und Schule
koſtenpflichtig gemacht.

Zeitz, 16. Juli. (Die Jubiläumsfeierlichkeiten
der Firma E. A. Naether) haben einen glänzenden Verlauf
genommen. Um das Andenken ihres verſtorben Vaters, des Be
gründers der Firma, zu ehren, haben die Herren R. und A. Naether
die von dem Vater geſchaffene Stiftung von 10 000 auf
30 000 Mk: erhöht zum Beſten bedürftiger Mitbürger und Hand
werker. Weiter noch haben genannte Herren dem Wohlwollen für
ihre Arbeiter Ausdruck verliehen durch eine Stiftung von 50 000 Mk.
Außerdem hat die königliche Regierung zu Merſeburg vier Ar
rn r irma Auszeichnungen zuerkannt für langjährige, treue

itarbeit.
Roßleben, 16. Juli. (Theuere Pflaumenpreiſe in

Sicht.) Bei dem Verkauf des Pflaumenanhanges der Domäne
Wendelſtein wurde ein bisher nicht dageweſenes Gebot abgegeben,
nämlich die Summe von 8105 Mk. Bei dieſem Gebote kann ſich der
Centner Pflaumen, da der Anhang nicht ſehr reichlich iſt, auf etwa
10 Mk. ſtellen. Die beliebte Frucht wird alſo vorausſichtlich in dieſem
Jahre nicht billig werden.

Sangerhauſen 16. Juli. (Aus Ungeſchick er-
ſchoſſen.) Jn Wettelrode wurde beim ſogenannten „Räuber-
feſte“ der Schuhmacher Günther erſchoſſen. Der Urheber des un
glücklichen Schuſſes iſt noch nicht feſtgeſtellt.

T Erfurt, 16. Juli. (Profeſſionelle Gauner.) Der
25 jährige Handlungsgehilfe Julius Croner aus Berlin hatte
ſich vor der Strafkammer zu Erfurt wegen Betruges in 21 Fällen,
Unterſchlagung in zwei Fällen, Führung eines falſchen Namens,
ſeine Reiſebegleiterin, die 21 Jahre alte Magdalene Kreſſe aus
Leipzig, wegen Beihilfe zum Betruge zu verantworten. Dieſelben
hatten ſich unter dem Namen Familie Bernſtein in Gaſthäuſern ver
ſchiedener größerer Städte, Frankfurt, Hamburg, Breslau, Erfurt,
eingemiethet, Croner hatte von Kaufleuten Muſterkollektionen er
ſchwindelt und dieſelben ſofort unter Beihilfe ſeiner Begleiterin zu

elde gemacht. Der Staatsanwalt beantragte gegen Croner
10 Jahre Zuchthaus, 6 Wochen Haft und 3500 Mk. Geldſtrafe. Das
Urtheil lautete auf 4 Jahre Zuchthaus, 2 Wochen Haft und 1000 Mk.
Geldſtrafe, eventuell weitere 50 Tage Gefängniß. Die Kreſſe wurde
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Halberſtadt, 16. Juli. (Der hieſige Peſtalozzi-
Wein erein), der ſeit dem 34 jährigen Beſtehen des großen
Provinzial-Vereins der Provinz Sachſen ſtets zu den bedeutendſten
Zweigvereinen gezählt hat, kann mit hoher Befriedigung auf das
jetzt abſchließende letzte Geſchäftsjahr zurückblicken, in dem die Zahl
ſeiner Ehren und ordentlichen Mitglieder faſt dieſelbe geblieben und
nicht, wie leider in manchen anderen Zweigvereinen, zurückgegangen
iſt. Der Verein vereinnahmte von 143 ordentlichen 838 Mk. und
von 136 Ehrenmitgliedern 250,50 Mk., im Ganzen einſchl. der Reſte,
Geſchenke 1116,25 Mk. Die Zahl der unterſtützungsberechtigten
Wittwen hat ſich im letzten Jahre wieder um 3 und zwar auf 36
vermehrt, ſodaß ein namhafter Zuſchuß aus der Zentralkaſſe er
forderlich wird. Bei der Ergänzungswahl des Vorſtandes wurde
der bisherige Vorſitzende, Lehrer Wagenführ hier wiedergewählt.
Neugewählt wurden die Herren Lehrer Kahmann-Derenburg für
den weſtlichen und Lehrer DettmerHarsleben für den öſtlichen
Landkreisbezirk. zD. Gröningen, 13. Juli. (Der Bahnbau Nienhagen-

„Schneidlingen-Aſchersleben) ſchreitet rüſtig vorwärts.
Die Schienen ſind bereits von Gröningen aus bis Croppenſtedt

elegt, und es wurde dieſer Tage gegen Abend eine Probefahrt nachTredvenſiedt unternommen. Immerhin werden aber bis zur voll

ſtändigen Fertigſtellung der Strecke wohl noch einige Monate
vergehen.

Gardelegen, 16. Juli. (Um den Ehrenpreis des
Kaiſers) koöonkurrirten bei dem Diſtanzritt für Offiziere des
4. Armeekorps vier Offiziere des Ulanen- Regiments Hennigs von
Treffenfeld (Altmärkiſches) Nr. 16. Der Start fand in der Nacht
vom 6. zum 7. d. M. in Gardelegen ſtatt. Der Ritt endete bei
Magdeburg. e der überaus trockenen und warmen Witterung
trafen ſämmtliche Herren mit ihren Begleitern und Pferden in beſter
Kondition in Magdeburg ein, die Pferde waren andern Tags wieder
vollſtändig dienſttüchtig. Premierlieutenant von Prillwitz legte
200 Km. in 22 Stunden (à Km. 6 Min. 36 Sek.) zurück, Lieutenant
Die tze 206 Km. in 218, Stunden (6 Min. 20 Sek.), Lieutenant
Kal le 200 Km. in 18 Stunden (5 Min. 24 Sek.) und Lieutenant
von Volkmann 184 Km. in 19 Stunden (6 Min. 11 Sek.)

M. Ofterburg, 16. Juli. (Leprakranke.) Der Ausſatz,
auf deſſen bedrohliches Auftreten in verſchiedenen Orten des Kreiſes
Memel jetzt wiederholt aufmerkſam gemacht wird, veranlaßt den
„Herold für Geſundheitspflege und Sport“, bekannt zu geben, daß
ſich ein LepraHerd im Innern Deutſchlands befindet. Der „Herold“
ſtellt in geſperrter Schrift S kategoriſche Frage: Iſt es der
preußiſchen Regierung bekannk, daß in Oſterburg (Altmarh)

drei Lepra-Kranke ſeit drei Jahren unaufhaltſam
von dieſer ſchrecklichen Seuche zerfreſſen werden?Iſt es der preußiſchen Regierung bekannt, daß dieſe Kranken ſelbſt
des Leinens zum Verbinden der fortwährend und ſtark eiternden
Wunden häufig ermangeln Eine offizielle a r der zu
n Behörde über die Sachlage wäre wohl ſehr wünſchens
w

F Oſterode a. H., 16. Juli. (Das von dem königlichen
Hüttenwerke in Lerbach angefertigte Denkmal für
die in den Kämpfen segen Witboi gefallenen Helden, ſowie
das für den im Kampfe bei Gurus gefallenen Premierlieutenant
Dieſtel ſind vor ihrer Abſendung nach Afrika auf dem Hüttenplatze
auſgeſtellt und können dort von Jedermann beſichtigt werden.

Ofterode a. H., 16. Juli. (Ausſichtsthurm.) In
einer im Kurhauſe rz Ziegelhütte“ bei Klausthal ſtattgehabtenVerſammlung der Vorſtande der Harzklub-Zweigvereine
Klausthal, Oſterode, Lerbach und Buntenbock wurde die
eines Ausſichtsthurmes auf der Kuckholzklippe oberhal

Lerbach beſprochen. Es wurde beſchloſſen, in der im September
in Sachſa ſtattfindenden Hauptverſammlung des Harzklubs mit allen
Mitteln dahin zu wirken, daß die Koſten der Erbauung bewilligt
werden. Der Thurm ſoll etwa 20 Meter hoch und aus Eiſen gebaut
werden. Die Koſten ſind auf etwa 2000 Mark veranſchlagt. Es
wäre ſehr zu wünſchen, daß der Bau würde, da hierdurch
einer der ſchönſten Ausſichtspunkte des Südharzes erſchloſſen würde.

O Bernbnurg, 16. Juli. (Die diesjährigeHauptver-
ſammlung des Stolzeſchen Stenographen-Bundes
Sachſen-Anhalt) findet am 19. und 20. September in Bern-
burg ſtatt. Auf der vorläufigen Tagesordnung ſtehen bis jetzt
folgende Punkte: Geſchäfts und Kaſſenbericht, Neuwahl des Vor-
ortes, Wahl des Ortes für die nächſte Hauptverſammlung, Wahl
der Verbandsvertreter, Beſprechung wegen Herausgabe eines neuen
Lehrbuches. Mit der Verſammlung wird eine ſtenographiſche Aus-
ſtellung und ein Wettſchreiben verbunden ſein.

J Jena, 16. Juli. (Ehrungen.) Der Oberſtaatsanwalt
des thüringiſchen Oberlandesgerichts, Lom mer, wurde gelegentlich
ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums zum Ehrendoktor der juriſtiſchen
Fakultät und zum Ehrenbüger der Stadt Jena ernannt, um
die er ſich unter Anderen als Leiter des Verſchönerungsvereins ſehr
verdient gemacht hat.

Gera, 16. Juli. (Glückliche Geſanglehrer.) Der
Erbprinz von Reuß j. L. hat neuerdings beſtimmt, daß fünf Ge
ſanglehrer der dortigen Schulanſtalten (Realgymnaſium, Töchter
ſchule und Bürgerſchulen) je vier Vorſtellungen der Feſtſpiele in
Bayreuth auf ſeine Koſten beizuwohnen haben.

Colditz, 16. Juli. (Brandunglücck.) In einer der
letzten Nächte brannte im nahen Erlbach die zum Richter'ſchen
Gute gehörige umfangreiche, maſſive Scheune nieder, wobei ſieben
Schweine und mehrere Stück Federvieh in den Flammen umkamen.

Dresden, 16. Juli. (Das Verbrecher album) hat
einem Dresdner Kaufmann, der zum Beſuche der Ausſtellung in
Berlin weilt, bedeutende Dienſte geleiſtet. Bei einer Fahrt von der
Ausſtellung nach Berlin Ende voriger Woche machte der Betreffende
auf der elektriſchen Bahnlinie Zoologiſcher Garten Treptow die Be-
kanntſchaft eines Herrn und einer Dame, welche ſich ſchließlich als
Landsleute vorſtellten. Sie zeigten ſich mit den Verhältniſſen in der
Heimath des Kaufmanns außerordentlich vertraut, ſodaß dieſer keinen
Augenblick an der Landsmannſchaft zweifelte und einer Einladung
des Herrn und der Dame, der angeblichen Frau des Erſteren, Folge
leiſtete. Die Drei beſuchten verſchiedene Lokale in Berlin, wobei des
Guten etwas zu viel gethan wurde, und als man ſich endlich auf
baldiges Wiederſehen trennte, war der Dresdner bereits ziemlich ſtark
angetrunken. Am folgenden Morgen erſt machte er die Entdeckung,
daß ihm ſeine Geldtaſche mit 2800 Mark Jnhalt fehlte, und jetzt fiel
ihm auch ein, daß er das Geld der Sicherheit halber ſeinem neuen
Freunde zur Aufbewahrung gegeben habe. Da ihm die Adreſſe des
ſelben nicht bekannt war, nahm er die Hilfe der Polizei in Anſpruch,
welcher es auch gelang, durch Vorlegung des VerbrecherAlbums „Ab-
theilung Hochſtapler“ den Landsmann aus Sachſen zu ermitteln. Es
war dies ein wegen ähnlicher Vergehen vielfach vorbeſtrafter Kellner,
während die Frauensperſon natürlich nicht ſeine Gattin war. Beide
befinden ſich bereits hinter Schloß und Riegel.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Brüſſel, 17. Juli. Die Debatten im Prozeß

Jameſon und Konſorten beginnen am 20. ds. Mts.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Bei der Kölniſchen Uufall-Verſicherungs-Aktien- Geſell

ſchaft in Köln wurden im Monat Juni d. J. 4 Jnvaltditätsfälle,
672 Fälle mit vorübergehender Erwerbsunfähigkeit und 41 Haſt-
pflichtfälle zur Anmeldung gebracht.

Die Darmſlädter Zeitung ſchreibt Mit Abſchluß des Staats
vertrages zwiſchen Heſſen und Preußen über die gemeinſchaftliche
Verwaltung des beiderſeitigen Eiſenbahnbeſitzes erſcheint die Neben-
bahn Fraukfurt-Stockheim geſichert. Die preußiſche Regierung er-
kannte das Bedürfniß hierzu an und will unter Vorausſetzung der
Perfektion des Staatsvertrags und unter der Bedingung freier
Geländeſtellung die Strecke Höchſt Frankfurt auf preußiſche Koſten
bauen, Heſſen ſtellt die Strecke Höchſt-Stockheim her.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Backſteinfabrikant Conrad Fiene in Elgershauſen, Fabrik

Geſchäftsführer Franz Emil Ebersbach in Chemnitz, Reſtaurateur
und Flaſchenbierhändjer Hermann Lan gelüdcky in Naum-

r totirungen GiſenbahnStanm u. StannCoursnotirungen Prioritits Actien,
„„„,;,;S;|[[J

burg a. S., Sticker Robert Pentnitz in Plauen, Windmühlen
und Wirthſchaftsbeſitzer Auguſt Friedrich Guſtav Herrmann in
Strehla bei Rieſa.

Marktberichte.
VNordhaufen, 15. Juli. (Getreidebericht von Wede

kind Co.) Die Getreidepreiſe erlitten einen weiteren Rückgang,
konnten ſich aber gegen Ende der Woche infolge des anhaltenden
Regenwetters etwas erholen, da dadurch die Ernte ſich verzögert.

Wir notiren Weizen 150--155 c. Roggen 129 133 Gerſte
Ken Hafer 130-135 per 1000 Kilogramm netto erſte

oſten.

New-York, 16. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht
wie geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt). Baum-
wolle-Preis in NewYork 7/ i (7/ in New-Orleans 6!
(6*/ Petroleum, Standard white in NewYork 6,50 (6,65)
in Philadelphia 6,45 (6,60), rohes (in Caſes) 7,40 (7,55), Pipe line
Certific. per Aug. 102 nomin. (115 nomin.), Schm al z, Weſtern
ſteam 4,00 (4021/), Rohe Brothers 4,25 (425), Mais per
uli (33), Sept. 339 (332/,5, Hit. 33 (84Weizen rother Winterweizen 63 (641 Weizen per

61/, (61/5), ver Aug. (61/,), per Sept. 62 (62) pe:
ezember 64 (637/5), Getreidefracht nach Liverpool 2 (2)

Kaffee fair Rio Nr. 7 127 (1277), Rio Nr. 7 per
Aug. 11,05 (11,15), per Okt. 10,10 (10,20), Mehl, Spring
Wheat clears 2,40 (2,40), Zucker 2 (27 Kupfer 11,30 (11,25)
Zinn 13,55 (13,55.)

Tendenz Mais: ruhig aber ſtetig.
Tendenz Weizen ruhig aber ſtetig.
Chicago, 16. Juli, 6 Uhr Abends. Waar

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.
per Juli 54/ (54 per Septbr. 56* (56/ Vuli 26“ St Schmalz per Juli 3,55
Septbr. 3,62 (370), Speck ſhort clear 3,87 (3,8
ver Juli 6,35 (6,50).

Tendenz Weizen behauptet.
Tendenz Mais ſtetig.

Zuckerberichte.

Halle a. S., 17. Juli.
Rohzucker.

Anfangs der Woche war die Haltung des Marktes ſtetig und bedangen einige Ver
käufe von Kornzucker noch 10,25 Mk. incl. 68 Proz. R. In Folge ſchwächerer Nachrichten
vom Auslande waren dann nur Preiſe von 16,10- 9,90 Mk. incl. 88 Proz. R. zu er
zielen und in den lezzten Tagen ſtockte das Geſchäft wieder vollſtändig, weil die Käufer
unluſtig waren und die Forderungen nicht bewilligten.

Umſatz 16 000 Centner.
Raffinirter Zucker.

In der Lage des Marktes hat ſich nichts geändert, da die Käufer äußerſt reſervet
blieben.

RohzuckGranul, einſchl. be
Kryſtall. I einſchl. über 99,59
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn 96 ausſchl.

nbericht.
Weizen:
i s per
28 perPord

u
wo

er
Rend. 92 u ausſchl. e
88 9 ausſchl.

Nachprod. 75, Rend. ausſchl.

Raffinirter Zucker:
Raff. ff. ausſchl. em. Raff., I einſchl.do. fein ausſchl. 265,00. do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem. Melis I einſchſ. 24do. mittel ausſchl, do. do. II einſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte Farin
Patent Würfel 27,00—27,26.

Melafſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.

Aufangs-Courſe vom 17. Juli 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

Eredit. 226,50 BDBuſchtiehrader 70,00Franzoſen 154,25 Gotthard 168,40Sombarden 44,39 Schweizer Union 22,90Disconio 211,10 Warſchau Wien 21709,75Deutſche 187,56 Mittelmeer 9 „50Dresbner 165 Italiener 88,40Darmſtadt 159,99 Ungarn 104,30Berl. Handels 152,60 Ruſſ. Noten 216,26Nationalbank 441,10 Hibernia 176,40LZauraga 153 Gelſentirchen 17:,60Dortmund 45/60 Harpener 1697,30Bochumer 161,50 Dannenbaum e 103,10Mainzer 20,10 Conſolidation 231,50Marienburger 321,76 Truſt 169,30Oſtvrenßen e 91,25 Lopyd e h 115,660Lübeck. Büchener 49,75 Packetfahrt e e er 133,50Elbethal LIIIIIIIIIIIIIIIII 128,00
Tendenz feſt.

T Infolge Störung des telephoniſchen Veiriebs
mit Berlin wegen aufgetretener Gewitter können wir hente
die Berliner Kursberichte nicht bringen und ſind deshalb die
geſtrigen Notirungen ſtehen geblieben.

der Berliner Vörſe
vom 16. Juli 2 Uhr Nachmittags. Dir er.

Dortmund Enſch. St.Pr. 5Preußiſche und deutſche Fonds. Zäbeg Süden 6 150,76
Mainz Ludwigshafen 5
Marienburg Mlawka 2

0. do. St. Pr. 5Oſtpreußiſche Südbahn.

do. do. St.Pr. 5Buſchtiebrader Bahn La. B. 102
Oeſterreich. Südbahn
Warſchau Wiener

Gotthardbahn 72 169,00
Jtal. Meridionalbahn.

do. Mittelmeerbahn.

Deutſche Reichs Anleihe 106,20 B
do. do. 3 104,90 Bdo. do. 3 99,90 BPreuß conſ. Staats Anl. 4

do. do. 3do. do.Erfurter StadtAnleihe 3 iHalleſche do. v. 1886. 31
d do. v. 1892.,o. e

S e en Luxembg. Pr. Hur. 4Sachſiſche 5 Schweizer Centralbahn. 5 141,00

e S 101/75 d g.Hamb. SigatsRente 106,70 do. Uniondahn. 91,00

d

Bank-Actien.
Dividende 1896,

Argent. Gold Anleihe Berliner Handels Geſ. 4 152
do. innere do. Börſen Handels Verein 0Griech. tonſ. Goldrente Breslauer Dist. Bank 6,116,20
do. Monopol Anleihe do. Wechſel Bank.mit lfd. Cps. Darmſtädter Bank.
do. GoldAnl. v. 1890

mit ifd. Cps.
Ftalieniſche Rente
Mepxik, Anleihe 1888.

do. do. 1890
do. Staats Eiſenb.Obl.

OHeſterr. GoldRente

do. PapierRente.do. SilberRente a
Port. StaatsAnl. 88--89,
Rumän,. fund.. III

86,60 Disconto Co
5

5

8

do. BankVerein 6
Gothaer Grund Creditbank 4

do. do. junge 5LSeipziger Dank 6a 1o2, G do. Creditanſtalt 16 211,60
Ragdebg. Privatbank
Nitteldeutſche Creditbank. 5

7 Nationalbank f. Deutſchland 61 142,
88,20 bz. G Norddeutſche Bank 2

Oeſterreich. Kredit er I 228,
Preuß. Boden Kredit 7 1142,

do. Centr. Boden Kr. 9 174,
lo6, do. Hyp. B. (Spielh.). 136,50
67,90 do. do. (Hübner) volle 6 128,90

ö do. neue volle v.95 6 S7 Keichsbank. III e 6,26 l 56,10Schaffhauſ. BankVerein 6, 140,40
Schleſtſcher BankVerein vuh130,

Kuff. konſ. Anl, 1880er

do. Hyp. Pfd
Serhiſche Gold Pfdör. 5
do. Rente 1 5do. 4 Ani, p. 1896 5

Angar. Gold Rente 1000er
do. do. 800 er

do. do. 10 Disc. Geſellſchaft 210,90

Induſtrie Papieren e ePomm. Maſch. conv. 4 774,50Dividende 1394 Riebeckg. Anclinſabr. in ſ23 50 bz. Riebeck Montanwerke 10 183,.25
Aügem Fiettr 2 23790 6 Roſitzer Braunkohlen, 1162,75Andalter godlen e rBerl. Böhm. Brauh 9 248,25 a St. pr. siß 12050

do. do. Pazenhofer 13 235,50 Schlef tte Statt l12 1207do. Brauerei Schultheiß, 12 290,50 G Schleſ. Zintkhütte S Att.. t 37
do. Union Gratweil 4 126 60 Je St.Pr. ſ12

e S 2 ſt 9 3 25Z. Siege Verte.. See Gleinbigt..:.:: m ſi8s 6
212Sonne Wahiadi T z 60 Staßfurt Edem. Fabr. I30,09

e Sergwert o I24 90 Ston rger a rröllwißzer Papier h Sudenburger Ma n. e 99 75Dannenbaum 3 104,70 e e a mDonnersmarckhütte conv. 6 149,75 z G e Se
e Weſteregeln Alkali 10 162,75Egeſtorff-Salzwerke h 8 155,26 bz. B Zeitzer Maſchinen 313 75

Eilenburger Kattun. o 72,75 Gloether Maſch. Act. 8 134, 75
C Bergwerk. 6 171,460

lauziger Zuckerfabrik 111,75 sGroße Berl. Pferdeb. 121 342,00 G Wech el Courſe,
alleſche Maſchinen 1438,00 G ivatdiscont 21arpener Bergbau 3 1157. 76 Pr vatdiscoi 0
artmann, Sächſ. MF. I86,69 B
ibernig Shamrock. 5 176.30 Schweiz 100 Fr. kz. 80,70
ildebrandt Mühlen 1164,00 G Ztal. Platz 100 L. kz. 75,50

e e Zuckerfabrik 72 G Petersb. 100 P.S.R. kz raurahütte 154,00 Amſterdam 100 fl. lang 167,55Leipziger Brauerei Riebeck 10 210,50 G Belg. Plätz 100 Fr. kz. 81,00 B
Leopoldshaller chen. Fabr' 91,10 C Lond. 1 Lſtrl. kz. 20,58 G
Luiſe Tiefbau conv. s Lond. 1 lg. Rdo. do. t. Pr e Paris 100 kz. 1,60Mälzerei Wrede 96,99 G Wien Oe, W. 100 fl. kz. 170,05
Norddeutſcher Lloyd I115,75
Phönix B.Act. Lit. A. T d 171.80 C

do. abgeſt. 174,75 G
Schluß Courſe,
Tendenz ſchwach.

39 Reichsanleihe h 99,90 Nationalbank f. Deutſchland 141/25Ital. Kenten e e 88,60 Gotthardbahn e e eeee es 169/00

auf T ?nre h 262 Zen 2c hu. oten e e 16,25 preuß. ü ahn h 7Convertirte Türken h 2055 WarſchauWien 2705560
Buſchtierader 271,00 Bochumer Gußſtahl. 161 22
u 755 r Union St.Pr.rinz Heinrich-Bahn 89,0 urahütte T 53/25Berliner Handelsgeſellſchaft 152,40 arpener Kohlen. 157/25
Deutſche ant. 183,25 ibernig e 175/90Dredner Bank 160,00 ordd. Llood 115/40Darmſtädter Bank 165,26 Hamb. Packet 133/40
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Als besonderen
Gelegenheitskauf

empfiehlt

bast- und Foulard-Seide
im Preise sehr e

Seidenhaus
G. Schwarzzenberger,

Male a. S. Poststrasse 910.

Die Firma F. Jacobs ohn,
Berlin N., Linienstrasse 126,nahe der Gr. Friedrienstr.,
bekannt durch Lieferung an Lehrer-,
Krieger-, Poſt-, Militär- und

Beamteunvereine,
verſendet die neueſte,
hocharmige Familien
Nähmaſchine, verbeſſ.
Konſtruktion, z. Schnei
derei und Hausarbeit,
elegant mit Verſchluß

kaſten,
Fußbetrieb für 50 M.
Boruſſia Schiffchen-
Nähmaſchine, Fußbe-
trieb, 45 M. Vier-
wöcheutliche Probe-

S zeit; 5jähr. Garantie.
Schuhmach., Schneideru. Ringſchiffchen- e ſowie Waſch-,

rig und Rollmaſchinen zu billigen
Preiſen. Maſchinen, die in der Probezeit
nicht konveniren, nehme unbeanſtandet auf
meine Koſten und Gefahr zurück.
1klaſfſige Militaria Fahrräder,Tangentſpeichen, Pneumatic Reifen,
175 M. 1 Jahr Garantie. Cata-
loge gratis, franco. [8213

e

Berliner Hewerbe Ausstellun 7

Uehersichisplan
Orientirung auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung

mit Erläute rungen
versendet gegen Einsendung von 20 P. und 3 PCg. Porto die

Expedition der „Halleschen Zeitung
Halle a. S.

n e
Montag, den 20. Juli c.

habe wieder eine große Aus-
wahl

Belgischer
[(8413

WSpannpferde.

e Stock
n olephon- Anventass 591.

Geöffnet von Früh 7 bis 7 Uhr Abends.

r a

659 oxu2 1216 16/

Photographiene
Apparate u. alleBedarfsart.

Emwee-Platte,
Grünsiegel,

extra rapid für Moment
2 13518 18524

Mk. 0,80 1,50 2,50
0., 85

Matter-, Anilintabrik- Schleussner-,

u. V. a. Papiere.

schüler Güntner-Trockenpliatten. Celloidin-
papier von Colby Co., jedes Packet jeder Grösse ar I.

Celloidinpapier von Dr. Kurz Aristo-, Bromsilber-,
Entwickler, Tonüxagen, ChemiKalien.Fabriklager der Goerz Doppel-Anastigmate

Alle anderen Bedarfs- Artikel. e Preisliste Kostenlos.

Max Wergien,

2,85 5,60 Tür 12 Stück
1.75 8,.10 6Colby-, Joh. Sachs Co., Ferd.

Albumin-

alle a. S.,

Rittergutsverkauf.
Verkaufe ſofort mein Rittergut zu-

nächſt Stadt und Vahn, guter Boden,
ausgezeichneter Abſatz. Tauſch nicht
ausgeſchloſſen. Offerten erbeten unter
C. L. 64 an Maasens ein
Vogler, A.-G., Dresden. [8409

e

Annonoen-l Anzatwe e
S für alle Zeitungen

S Je ſprecher 151.

Ein beſt. empfohlener, älterer

Oberſchweizer,geb. Berner, et n

Mann, ſ. gelegentlich andere Stelle.

Näh. durch r Künmzls,Knoblauchshof b. Loburg.

re

e
h No. 151

Neue, herr-
ſchaftlich einger.

Villa zum Alleinbewohnen oder für 2 Familien,
mit 15 heizbaren Zimmern und 600 qm

gr. Garten, mit herrl. Ansſicht, iſt für 36,000 Mark zu verkaufen.
Off. un e r B. c. 7834 an Kudolr Mosse, Halle. [8401

Baustellen verkauf.
Eine Bauſtelle in der Kl. Ulrich-

ſtraße, nahe der Gr. Klausſtr., von
252 (Dmm Größe, bei 12 m Front,
iſt preiswerth zu verkaufen. Off.
s L. s. 7424 an Rud. Fosse,

Halle. [8390

Ein in einer der verkehrsreichſten
Straßen von Leipzig ſeit 15 m
beſtehendes [8415DelikateſſenGeſchäft
iſt billig, aber nur gegen Baar-
zah lung, zu verkaufen. Umſatz jähr-
lich ca. 30,000 Mk. Off. unt. s.
7937 an R. Moasse, Halle erbeten

Rotationsdruck und Verlag von Ott

Neunhäuser 4.

(8324

e
e

e

W

r

c

e

mee

unreinigkeit,
Mitefſer, Blüthchen, Sommerſproſfen, S

Zwei ſiebenjährige
S Hannoveraner

e Happen,
[8404

ſowie eine

hellbranne Stute,
9 jährig, ſind zu verkaufen.

t b. r eScwefel- Virkentheerſeife

iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut-
Scropheln,

à Stück 50 Pfg. nnr allein bei

Albim Hentze
Sehr 24

Wir machen wiederholt auf die wohl-
thätige Wirkung der Odol Naſenbäder
aufmerkſam. Die köſtlich erfriſchende
Nachwirkung auf die Naſen und Rachen-
ſchleimhäute erquickt ſo, daß jemand, der
ſich einmal an dieſes Odoliſieren der
Naſengänge gewöhnt hat, dasſelbe um
keinen Preis wieder laſſen mag. Unſerer
perſönlichen Meinung nach ſind Odol-
Naſenbäder zum allgemeinen Sichwohl-
fühlen überhaupt geradezu unentbehrlich.
Man wird uns zuſtimmen, wenn man
ſich ſelbſt daran gewöhnt haben wird.

Wir laden deshalb alle Odolfreunde
ein, jedenfalls einen Verſuch zu machen.
Jetzt, während des Sommers, iſt die beſte
Zeit dazu. Jn dem Proſpekt, der jederOdolflaſche beiliegt, iſt genau angegeben,

wie man zu verfahren hat. [8396
Alle Sorten

Kern u. Schmier-

Seifen
kauft man am vortheilhafteſten bei

E. Waither's Nachf.,
e Se Moritzzwinger 1 u. Steiuweg 26.

200 bis 300 Centner

Roggenſtroh,
zu Strohſeilen paſſend, eventuell

1000 Schock gutgefertigte

St rohſeile
per Bahnlieferung werden zu kaufen ge
ſucht. Offerten werden erbeten unter
Chiffre Z. W. 100 poſtreſtante Cor-

betha. [8 10

Oelfrut- und Saatmarßt

Flechten,

3 erfr. in der

in Weimar am Sonnabend, I. Auguſt,
Vormittags 10 Uhr in Werthers

Garten. [8336Der Oberbürgermeiſter.
Pabst.

el b alBezug direkt von der Fabrik
Orenstein Koppel,Leipzig, Packhofſtraße 9.

Neue und gebrauchte Feldbahn-
geräthe für Landwirthſchaft, Jn-
duſtrie und Unternehmungen zu
Kauf und Miethe.

Aus Werdergewehren umgeänderte

Winterlader-

Pürsohbüchsen, Cal. 11 mm à I. 10,
11, 14, Soheibenbüohsen, Cal. 11 mm
à M. 15, 17, 20, Sohrottünten, Cal. 32

13,5 mm à M. 10, 11, 12.50, solid.
sicher und vorzüglich im Schuss, vor-
räthig. Ferner Doppelflinten, Büchs-
flinten, PDrillinge, Techins, Revolver
nebst Munition ete. unter Garantie.
Nur beste Constructionen und solide
Arbeit bei civilen Preisen. Preis ver-
zeichnisse bei Nennung dieser Zei-
tung umsonst und portofrei.

Simson C0o.,
Gewehr- Fabrik in Suhl.

10912)

R ne en in e,
in Glaçee, Seide, Leinen ec., in
reichſter Auswahl empfiehlt

Gustav Wehnge-
Leipzigerſtraſſe 24. 17876

Singenbeſchwerden.

Meinen daran leidenden Mitmenſchen
gebe ich gern unentgeltlich Rath undAuskuntt, wie ich davon befreit und geſund

geworden bin. [5445F. Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

e burg a. S.

Linnemhaſr 3 J.
Herrſchaftliche 1 Etage 1./10. zu ver

miethen. [787

Offene und geſuchte

e
Die Arbeitzunhweiefele

des Vereins für VolkswohlKl. Klausſtraße 14, Telephon 903hat Stellen zu vergeben an: verh. Hof
meiſter, led. Großknechte, led. Pferde u.
Ochſenknechte, verh. u. led. Futterknechte,
Tagelöhner- und Dreſcherfamilien,
Pferde und Ochſenjungen; ferner: tücht.
Anſchläger, Arbeiter für Ziegelei (welcher

gut fahren kann), 10 Arbeiter fürCementfahrik nach auswärts, 10 Ar-
e für Kohlengrube nach auswärts,
2 tüchtige led. Gartenarbeiter nach aus
I wärts, Wärter für eine Landes-Heil uPflegeanſtalt (Zeugnißabſchr. u. Phote

graphie ſind dem Bewerbungsſchreiben
beizufügen), Erntearbeiter.

Stellen ſuchen Tagesarbeiter für
Garten u. Hausarbeit, verh. u. led. Leute
als Bote (Caution iſt bis 5090 Mk.
zu ſtellen), Markthelfer u. Arbeitsburſchen.

Die Verwaltung.
[8243Ein älterer, verheiratheter

OekonomieInſpektor,
mit vorz. Zeugniſſen und Empfehlungen,
ſucht ſelbſt. Stellung. Off. u. Z. 8243
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Landwirthſchaft.
Ein praktiſch-theoretiſch gebildeter Land

wirth, Reſerveoffizier (jedoch dieſes und
nächſtes Jahr übungsfrei), welcher an
eine ſtrenge Thätigkeit gewöhnt und im
Beſitze guter Zeugniſſe iſt, ſucht bei be
ſcheidenen Anſprüchen zu ſeiner weiteren
Ausbildung behufs ſpäterer Selbſtſtändig-
keit eine erſte oder alleinige Verwalter
ſtelle in einer intenſiv betriebenen Wirth-
ſchaft der Provinz Sachſen.

Antritt kann vom 1. Auguſt an, ſowie
eine perſönliche Vorſtellung ſofort er-

folgen. [8376Gefl. Offerten unter Z. 8376 an die
Expedition dieſer Zeitung erberen.

Junger Landwirth, 24 Fehw2 alt, der

zum Herbſt ſeine e bei der Kavallerie
Weg ſucht zum 1. Oktober S nng
J oder alleiniger Verwiltet.

Selbiger hat ähnliche Stellung ſchon be
kleidet. Prima Referenzen ſtehen zur Seite.
Auf Wunſch perſönliche Vorſtellung. Off.
unter C. F. 13 poſtlagernd Hangn
a. M. erbeten.

Ein geb. jung. Mann, Landwirthſohn,
3 Jahre beim Fach, einj. gedient,

landw. Hochſchule beſucht, ſucht Stellung
für Anfang October als
alleiniger oder erſter Verwalter
auf einem größeren Gute in der Provinz
Sachſen oder Anhalt unter Leitung des
Prinzipals mit Familienanſchluß. Gehalt
nach Uebereinkommen. Off. unt. Z. 8421
an die Exped. dieſer Zeitung. 8421

Perwalter-Grſuch.
Für größere Rübenwirthſchaft in kleiner

Stadt wird ein energiſcher jüngerer Ver
walter aus guter Familie zum 1. Oktober

geſucht. [8371Meldungen mit Zeugniß Abſchriften
unter R. L. 9 poſtl. Lützen erbeten.

Tüchtiger energiſcher Landwirth,
5 Jahre alt, ſucht Stellung als
Polontär-Berwalter

bei vollftändigem Familieuanſchluſt
per ſofort oder ſpäter. Off. unter
G. M. 3 an Rud. Mosse, Naum-

[8408

Zum 1. Oktober wird auf Rittergut
Schlotheim i. Th. wieder eine

Lehrlings-Stelle7878 frei. Nähere ing. durch (8372

Oberamtmann Nonne.

Vrüderſtraße 14
iſt eine Etage, 5 Vorderz., 2 Hinterz.,Entree, Mädchenk., Corridor, Speiſet.
Boden, Keller, Bavez. nebſt Zubehör
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näh. im e 2 Tr.

„Zahnnäſe: Blüherſtr. ß
4 St., 3 Kamm., Küche, Zubehör

e öbo Mk auch getheilt, 1. Oktober zu

vermiethen. F. Kühne, Weidenplan 1.

1 ſchöne, geſunde [8405
Sommerwohnung,
beſtehend aus 1 Stube, 2 Schlafſtuben
mit 3--4 Betten, dicht am Walde gelegen, gin Stolberg a. Harz zu verm. Wo zu

rxped. der Halleſchen Jatunz.

Aelt. u. jüng. Landwirthſchafterinnen
erhalten Stellen durch Pauline
VFleckinger, Ranniſcheſtraße 5.

Tüchtige Verkäuferin
der Manufakt., Wäſche, Woll und Weiß-
waarenbranche, erent. auch DamenCon
fektion, ſucht per 15. Auguſt od. 1. Sept.
Stellung. Prima Off. bitteunt. Z. 8393 i. d. Exp. d. Ztg. abzug.

Zum ſofortigen Antritt wird auf dem
Rittergut Willerode b. Hettſtedt 7
jüngere, fleißigeJünunnseli

eſucht.e elanißabſchriften und Gehaltsanſprüche

zu ſenden an Fran Marie Kuntze
o Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

II



Heſondere Heilage zur
29. Halle (Saale),

„Halleſchen Zeitung.

den 17. Juli 1896.
e n —kr—Z —-VÜ—Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Der richtige Zeitpunkt der Aberntung der Halmfrüchte.
Hinſichtlich der Aberntung der mehlhaltigen Körnerfrüchte

kann man in zwei Fehler verfallen: Man kann mit der Ernte
nämlich entweder zu früh, oder zu ſpät beginnen. Den erſteren
Fehler wird man nicht ſo häufig begehen, wie den letzteren, vor
dem eindringlich zu warnen, man jedes Jahr wieder Gelegen-
heit nehmen muß. Die Nachtheile einer zu frühen Ernte, wo
die Körner noch milchig ſind und das Stroh noch grün iſt, be
ſtehen darin, daß die Körner a und an Um-
fang und Gewicht verlieren. Der hieraus entſtehende Schadenbinſte den höheren Futterwerth des Strohes, den dieſes bei

einer zu frühen Ernte hat, wohl überwiegen und deshalb das
Getreide niemals gemähet werden, ſo lange die Körner noch
milch e ſind.

Weit größere und leider auch weit häufiger auftretende
Nachtheile bringt aber ein verſpäteter Zeitpunkt der Ernte mit
ſich, wenn die Halme bereits vollſtändig abgeſtorben und die
Körner hart, todtreif ſind.

Die Nachtheile einer zu weit hinausgeſchobenen Ernte der
mehlhaltigen Körnerfrüchte beſtehen in folgenden

Es findet beim Mähen oder Schneiden, beim Wenden,
Binden, Abſchütteln, Auf- und Abladen ein bedeutender Ver
luſt an Körnern ſtatt. Derſelbe iſt im Allgemeinen mindeſtens
ſo groß, wie die Ausſaat, welche das betreffende Ackerſtück er
fordert, in vielen Fällen aber wohl noch erheblicher. Wird nach
der Ernte, wenn man die Körnerfrüchte hat überreif werden
laſſen, die Stoppel umgebrochen, ſo dauert es nicht lange, daß das
ganze Feld ſo dicht mit der abgeernteten Frucht beſtanden iſt, als
wenn man dieſelbe abſichtlich ausgeſäet hätte. Die hierdurch be
dingte Verminderung des Ertrages erſtreckt ſich eben ſo ſehr auf
die Quantität, wie auf die Qualität desſelben, denn es n
natürlich die größten und ſchwerſten, mit der größten Triebkraft
ausgeſtatteten, zuerſt reifenden Körner aus der Aehrenmitte gerade
am leichteſten aus und bleiben bei der Aberntung in der Totdreife
auf dem Felde zurück.

Ein früherer Zeitpunkt der Ernte, als der der e
rechtfertigt ſich aber auch, wenn man den Verlauf des Reife-
prozeſſes des einzelnen Getreidekornes betrachtet. Eingehende
S von A. Nowacki über die Weizenfrucht haben zu
dem Schluſſe geführt, daß in dem Stadium der Gelbreife, d. h.
in dem Moment, wo das Chlorophyll aus den Zellen der Frucht-
knotenwand verſchwunden iſt, das Korn ſich wie weiches Wachs
kneten und bei i zu kurzer Geſtalt leicht und beſtimmt über
den Nagel brechen läßt, die ſtoffliche Einwanderung ſowohl, als
auch die Ausbildung des Embryo vollendet iſt und die weiteren
Veränderungen, welche das Korn erfährt, lediglich in einer Ab
gabe von Waſſer beſtehen, die eine Verminderung des Volumens
und eine Erhöhung des ſpecifiſchen Gewichtes zur Folge hat.
Wenn alſo mit der Gelbreife der Zuſtand gekommen iſt, in dem
die ſtoffliche Ausbildung des Getreidekornes vollendet iſt, ſo kann
man mit der Ernte getroſt beginnen, da ein längeres Hinaus-
ſchieben derſelben nur die Struktur und die äußere Beſchaffen
heit der Körner ungünſtig beeinflußen würde.

Andererſeits muß aber die Rückſicht auf die Beſchaffenheit
und das Ausbildungsſtadium der einzelnen Getreidekörner auch
die Veranlaſſung ſein, die Ernte nicht eher vorzunehmen, als bisdie Gelbreife eingetreten iſt, denn die in einem raheren Stadium

geernteten Körner ſind ſowohl hinſichtlich des Endoſparms, als
des Embryos noch p vollſtändig ausgebildet, und in dieſem
Stadium kann das Nachreifen der Früchte auf den abgeſchnittenen
a das nicht erſetzen, was die ungeſtörte durch die Wurzel
thätigkeit unterſtützte Vegetation leiſtet.

Jſt ſomit für den Gebrauchswerth der Körner, und zwar
ſowohl der für den Verkauf, als auch der zur Saat beſtimmten,
die Gelbreife der günſtigſte Zuſtand, ſo iſt ſie es nicht minder für

trohes. Es iſt zu berückſichtigen, daßden Futterwerth des

dieſer ſich bedeutend verringert, ſobald das Getreide aus der
Gelbreife in die Todtreife gelangt, und zwar beruht dies da-
rauf, daß bisher lösliche Stoffe eine unlösliche Form annehmen.

Profeſſor Wollny führt als Beleg hierfür eine Analyſe von
Völcker an, die bei der Unterſuchung zweier Proben Weizenſtroh
gewonnen wurde, von denen das eine richtig reif, das andere
überreif war.

Reif. Ueberreif.
Waſſer 8,14 9,17Oel 1,10 0,65Lösliche Eiweißſtoffe 0,50 0,06
Unlösliche Eiweißſtoffe 1,62 2.06
Gummi, Zucker, Extrackſtoffe 6,28 3,46

Sifger 79,31 82,26ösliche Mineralſtoffe 1,99 1,29
Unlösliche Mineralſtoffe 1,06 1,05

100,00 100,00
Faßt man alle dieſe Erwägungen und Thatſachen zuſammen

ſo kann man ſich unſchwer über den zweckmäßigſten Zeitpunkt
zur Ernte des Getreides ein vollkommen zutreffendes Bild machen.
Für das einzelne Korn fällt er mit dem Aufhören der Ernährung
d. h. mit der Gelbreife zuſammen. Da aber das Reifen der
Körner eines Feldes nicht zu gleicher Zeit erfolgt und ein geſondertes Ernten nicht möglich iſt, ſo bezeichnet der Moment, in
welchem die Körner der kräftigeren Aehren eines Getreidefeldes
in den charakteriſtiſchen Zuſtand der Gelbreife getreten ſind, den
weckmäßigſten Zeitpunkt der Ernte. Ein paar Tage früher mit
r Ernte zu beginnen, iſt immer beſſer, als ein paar Tage

zu ſpät.
Es iſt ganz am Platze, ſchon bei beginnender Gelbreife zu

ſchneiden, wenn man auch bei Saatgut beſſer die Vollreife ab
wartet. Gleichfalls eine Ausnahme macht die Braugerſte deren
Brauwerth nach neuerdings auf dem Verſuchsfelde der Verſuchs-
und Lehranſtalt für Brauerei in Berlin angeſtellten Unter-
ſuchungen bis zur Vollreife ſtetig zunimmt. Die Todtreife ab
zuwarten iſt allerdings aus den ſchon dagegen angeführten
Gründen, auch hier nicht räthlich. Bei den anderen Getreide
arten liegt aber kein Grund vor, mit der Ernte nicht vor er
langter Vollreife zu beginnen, im Gegentheil muß die Rückſicht
darauf, daß ein Verluſt an Körnern hierbei faſt ganz vermieden
und der Qualität derſelben kein Eintrag gethan wird, dieſen
Zeitpunkt gerade als den geeignetſten erſcheinen laſſen. Es kann
ſogar der Fall eintreten, daß man, um ſich vor anderweitigen
a Verluſten zu ſchützen, Getreide ſchon in halbreifem Zu
tande ernten muß. Dies iſt der Fall bei Lagerfrucht, namentlich
bei feuchter Witterung, da man anderenfalls riskiert, den Stroh
und Kornertrag ſolcher Frucht ganz durch Faulen zu verlieren
Die Körner haben dann allerdings nur einen geringen Werth,
aber man gewinnt, wenn noch kein Vermodern und Verfanlen
eingetreten iſt, ein ſehr gutes Futterſtroh und rettet wenigſtens
einen Theil der Frucht.

Das in der Gelbreife geſchnittene Getreide kann, da Stroh
und Körner noch feucht ſind und, in dieſem Zuſtand eingebracht,
verderben würden, noch nicht gleich eingefahren werden dasſelbe
muß vielmehr, nachdem es in Schwaden nur ſo lange liegen ge-
blieben iſt, bis der Unterwuchs gewelkt iſt, aufgebunden und
zum Trocknen aufgeſtellt werden. Es giebt ja nun eine große
Zahl der hierzu in Anwendung kommenden Verfahren, und im
Allgemeinen wird wohl das landegübliche überall meiſt für das
beſte gehalten, und da das Perſonal mit demſelben am beſten
vertraut und auf die betreffenden Manipulationen gut eingeſchult
iſt, ſo hat es auch viel für ſich, dasſelbe, wenn es irgend zweck
mäßig iſt, auch immer anzuwenden. Als das in den meiſten
Fällen aber am vortheilhafteſteſt erſcheinende und am leichteſten
anzuwendende Trocknungsverfahren dürfte das ſog. Puppen zu
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bezeichnen pt. Hierbei erleiden, bei rationeller r die
Ernteprodukte den geringſten Schaden; r verurſachen ſie
weniger Zeitaufwand beim Einfahren als andere Aufſtellungs

den, wie z. B. die Kreuzmandeln: bei ungünſtiger Ernte
witterung iſt das Puppen aber auch das wohlfeilſte Verfahren,
da bei demſelben kein Umſetzen, Auflöſen und Ausbreiten der
Garben nothwendig wird. Die Puppe ſoll zweckmäßig nur aus
6 Garben beſtehen, damit der Zutritt der Luft ein möglichſt voll
ſtändiger iſt. Gegen die in der Mitte befindliche ſtehende Garbe
werden vier Garben über War ſchräger Richtung gelehnt,
worauf die Garben unmitte unter den Aehren mit einem

Strohbande feſt uſannmaefndrt werden. Dann wird dieä ide t nach dem Sturzende
iemlich umfängliche und w e ugebundeneechte oder J nachdem ſie in zwei gleiche Laſten ge

theilt iſt, ſo auf die J r Garben geſetzt, daß die eine
Hälfte der geſpaltenen Garbe auf die Wetterſeite zu liegen kommtierauf werden die herausſtehenden Aehren der fünf unteren

arben unter die Deckgarbe geſchoben, die herunterhängenden
Aehren der letzteren gleichmäßig vertheilt und die Haube feſt
aufgedrückt.

von Schütz.

Die Pferde auf der Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft zu Stuttgart
Cannſtatt vom II. 15. Juni 1896.

Wenn auch der Schwerpunkt der Thier Ausſtellung in Stutt
S Cannſtatt, entſprechend der Eigenart der wirthſchaftlichen

W Süddeutſchlands vorwiegend in der Abtheilung fürindvieh lag, ſo ließ doch 2 die Pferde Abtheilune, ſoweit ſie

von ſüddeutſchen Züchtern beſchickt worden war, erkennen, daß
die Pferdezucht im Süden jetzt an einem Punkte angekommen
iſt, von wo ſie einen gewaltigen Aufſchwung zu nehmen ver-
ſprechen kann, nämlich bei der Organiſation nach einem einheitlichen

uchtziel.Le hierbei die wirthſchaftliche Nothwendigkeit den Wunſch

zur Geltung brachte, ein kräftiges, möglichſt gängiges Arbeits
pferd zu züchten, welches dem Kleinbetriebe und dem gebirgigen
Terrain angepaßt iſt in Schwere, Leiſtung und Futteranſprüchen,
das beweiſen die Typen der ausgeſtellten Pferde der bäuerlichen
t die Kollektionen der tverbände und die Hengſte des

öniglichen Landgeſtütes zu Marbach.
Seit Jahren wird der Anglo Normanne als Landbeſchäler

benutzt, um dem Landſchlage mehr s Form und
Gang zu geben. Das ausgeſprochene Zuchtziel iſt ein kräftiges
gewandtes Artilleriepferd. Die muskulöſen tiefen, dabei ge
zogenen Formen der vorgeſtellten Hengſte ſprachen auch im Allge
meinen gut an, wenn ſie auch im Ganzen nicht die flotte freie
Bewegng zeigten, welche ſie als Blutpferde haben ſollten.

Ob die Kreuzung dem einheimiſchen Stutenſtamme
durchſchlagend und gleichmäßig ſein wird, ließ ſich aus der vor
geführten Nachzucht noch nicht mit Sicherheit feſtſtellen iſt
das der Fall, ſo hat man jedenfalls eine wirthſchaftlich vortheil
hafte Zuchtrichtung eingeſchlagen.

Die Landespferdezucht wurde hauptſächlich I emtirt in
den Stutenklaſſen für leichte und ſchwere Arbeitsſchläge.

Die in der erſten Klaſſe ausgeſtellten Thiere zeigten aller
dings weniger eine ausgeglichene Zuchtrichtung, als vielmehr ein
Gemiſch von importierten Pferden, erſten r

a

treten, wenn ſie ſich zu dieſem Zwecke organiſiert und den Aus
ſtellungsthieren die erforderliche Pflege und Konſtitution giebt.

Auf der nächſtjährigen Ausſtellung in Hamburg unſerer
Provinz die Gelegenheit gegeben, nicht nur in der Reinzucht
den Typus des ſchweren Arbeitsſchlages, ſondern auch in den
Kreuzungsprodukten ein Artillerie Stan enpferd vorſtellen zukönnen, welches der zielbewutzten Lüchteriſchen Arbeit der letzten

Jahre die wohlverdiente Anerkennung bringen wird.
Von den in Stuttgart ausgeſtellten ſüddeutſchen Zuchten

ſind erwähnenswerth die Kollektion von ca. 70 Stuten des Ver
bandes der unterbadiſchen PferdezuchtGenoſſenſchaften Mosbach
(Baden), beſtehend aus mit wenigen Ausnahmen importierter
belgiſchen Stuten, unter denen ſehr kräftige und brauchbarZuchtſtuten waren. Der Verband der Pferdegueht Vereine

angenau (Württemberg) t eine größere Kollektion von
PercheronStuten mit Hengſten gleicher Raſſe vor, doch ſtanden
dieſelben mit wenigen Ausnahmen in Ausgeglichenheit, wie auch
an tiefer und regelmäßiger Bewegung, hinter den Belgiſchen
Pferden zurück.

Vorzüglich tiefes kompaktes, dabei energiſches Material an
Mutterſtuten belgiſcher Abſtammung mit vielverſprechender Nach
zucht See auch die Kollektion von König, Voldayſen (Hannover).

o t der reingezüchtete belgiſche c ein entſchiedenes
Uebergewicht über die neben ihm ausgeſtellten Ackerſchläge. Bei
Kreuzungen, beſonders mit leichteren Landſtuten, konnte man
allerdings die Beobachtung machen, daß das r Röhrbein
z Vorſchein kam, es wird daher ganz beſonderer Sorgfalt nachieſer Richtung bedürfen, um die Wirkungen der re
ſonſt ein ſo ausgeſprochener Vorzug des Belgiers, möglichſt auf
uheben. Dies kann man erreichen erſtens durch eine äußerſtſorgfaltige uchtwahl, daneben aber auch durch eine zweckent

ſprechende Aufzucht, die bei reichlicher Ernährung den jungen
Thieren hinreichende Muskelübung und Bewegung giebt, und ſo

oder gar warmblütigen Pferden, ſo daß dieſe e ein Aſyl ein Fettwerden und einen hierdurch bedingten zu frühen Abſchluß
bildete für alle zu ſchweren Blutpferde und für in den Knochen des Knochenbaues verhindert.
zu leicht gebliebenen Kaltblüter.

Die Stuten in der Klaſſe für ſchweren Arbeitsſchlag zeigten
dagegen eine größere Ausgeglichenheit. Die württembergiſchen
und badiſchen Zuchten konnten hier allerdings noch nicht kon
kurriren mit dem altberühmten importierten Zuchtmaterial des
Rheinlandes, das von Züchtern, Zucht Vereinigungen und

Nicht minder ausgezeichnet, wie die kaltblütigen Schläge,
waren die woarmblütigen, und zwar waren es
in erſter Linie die altbewährten Zucht- Gebiete wie Hannover
und Oldenburg, die dieſe zur Ausſtellung gebracht und
damit ihren alten guten Ruf vollſtändig gewahrt hatten.
Freilich gehören auch die natürlichen Vorbedingungen, wie

Händlern in wirklich ſchönen Thieren in beſter Form vorgeführt ſie gerade die Weiden des nordweſtlichen Küſtenſaumes
wurde. Die ausgeſtellten Hengſte des ſchweren Arbeitsſchlages bieten, dazu, ſolche Formen und Muskelfülle, ſolche
waren faſt ausſchließlich belgiſcher oder rheinländiſcher Abſtammung Haltung und elaſtiſchen Gang heranzuzüchten, wie
Den erſten Preis erhielten die, allerdings importirten, Thiere der
bekannten Firma Keulenberg vor dieſen mußte auch die gut zu
ſammengeſtellte Sammlung des rheiniſchen Pferdeſtammbuches
Wickrath zurücktreten. Beſonders anzuerkennen war bei allen
dieſen Hengſten das kräftige Fundament und die gute Qualität
der Knochen und Gelenke. Der Gang war beſonders bei den
preisgekrönten Thieren regelmäßig und räumend, die Körper-
form kompakt, proportioniert, gut in Schulter und Oberarm,
die früher ſo hervortretende überbaute Kroupe war faſt ganz
verſchwunden. Die Ausſteller der Rheinprovinz haben bereits
gelernt, die Pferde den Anforderungen der Jetztzeit entſprechend
zu beſchaffen und vorzuführen.

Die Provinz Sachſen war leider durch eine Reihe un
günſtiger Urnſtände bis jetzt nicht in der Lage, ihr Zuchtmaterial
entſprechend auszuſtellen. Trotzdem würde dieſelbe ſehr wohl im
Stande ſein, ſowohl mit ihren belgiſchen Zuchtprodukten, als auch
beſonders mit der Nachzucht des engliſchen Kaltblutes, den
Shires und Clydesdales, erfolgreich in den Wettbewerb einzu

namentlich die älteren Stuten des ſchweren hannoverſchen Reit
und Wagenſchlages aufwieſen.

Die Oldenburger Kollektion der Oldenburgiſchen Landwirth
ſchaftsgeſellſchaft) erhielten die Preiſe in der Klaſſe für dreijährige
Stutfohlen. Sie waren den in Baden gezüchteten Oldenburgern,wie auch den AngloNormannen aus ElſaßLothringen beträchtüch
überlegen in Raſe, Eleganz und Aktion.

An Privatgeſtüten waren mit warmblütigen Material ver
treten das Geſtüt des Grafen von Rechberg und Rothenlöwen-
Donzdorf, der Typen des veredelten würtembergiſchen Landſchlages,
die wegen ihres normalen und kräftigen Körper und Glieder-
baues mehrere Preiſe in ſtark beſetzten Klaſſen erhielten, ausge
ſtellt hatte, ſowie das HackneyGeſtüt des Herrn von Langen,
Burg Zieverich (Rheinprovinz). Auch dieſe ſchloſſen, was ſie
jedenfalls mehr ihren energiſchen Gängen, als ihrer Form zuverdanken haben dürften, mit mehreren Preiſen ab.

Auch die Edelzucht müſſen wir nach erwähnen, die vorzugs-
weiſe aus nördlichen Zucht-Gebieten und aus Prioat-Geſtüten

ehe Tee lS r

er



S u e e vo S S 2 S 7 T723 S 722 755 7S 2 S S S S 2 2 S 3 S S Se e h S e z s e
115

1

ird die vertreten war. Das Königliche Hofgeſtüt Weyl hatte als Typus Auch trat klar z Tage, daß in den Ackerbau treibenden
undene für die klaſſiſche Araberzucht einen Hengſt geſchickt, der ganz Gegenden Deutſchlands, vorzüglich im Klein und rit
en ge vorzüglich die vollendeten zierlichen Formen der h immer mehr die Zucht des ſchweren und kaltblütigen Pferdes
die eine ung zeigte, Adel, Nerv und Intelligenz iu jeder Linie. an Ausdehnung gewinnt. Sofern man ſich entſchieden z
kommt ußerdem hatte Weyl nach Typen des eleganten Wagen bewußt hierbei einer konſolidirten Zuchtrichtung e iſt
unteren ſchlages, Trakehner Abſtammung, in kräftigen, gut formierten dies als eine wirthſchaftlich wichtige, rationelle Ma e zu
igenden Thieren zur Ausſtellung gebracht. nen. Zu warnen iſt aber vor einem fruchtloſen Experiube feſt So waren faſt alle in Deutſchland tet Pferdetypen in mentieren mit heterogenen Kreuzungen. Zeit und Geldverluſt

Stuttgart vertreten, in meiſtens vorzüglichen Jndividuen. ſind dann das Endreſultat.
Ganzen waren 390 Pferde angemeldet worden, von denen eine Die Wahl get fundirter, konſtitutionell energiſcher Vater
kleine Anzahl allerdings v ieben war. thiere von guter Abſtammung, eine entſ Behandlung der

Man hatte aber durch das Zuſammentreffen aller Schläge Zuchtſtuten und kräftige, naturgemäße Aufzucht der Fohlen
hier auf gewiſſermaßen neutralem Gebiet, beſonders gute Gelegen bringen zuerſt zum Ziel. Hie bei rationellem tverfahren 87
eit, unter den vorgeführten Zuchttypen abzuwägen und zu ent wonnenen Reſultate in K. Rahmen zu vergleichen, iſt
cheiden zumal da, angeſichts ſo vieler Zwiſchenformen und werthvollſte gabe der J der Deutſchen

gart Kreuzungsprodukte die züchteriſche Nutzanwendung in vielen wirt ſchafts-Geſellſchaft, und nach diefer Richtung hin er
gart- Fällen ſofort gezogen werden konnte. füllen ſie voll und ganz ihren Zweck. C. von Drathen.

a Aus
giebt.

ch Englands Landwirthſchaft und der CobdenKlub.
in den Mit großer Freude und unter allgemeinem Jubel hat man namentlich in den des nördlichen Englands der Kornbau völlig ver
len zu in England ſoeben das Feſt der 50 jährigen Wiederkehr der ſchwunden iſt, während er in anderen wiederum weſentlich abge
letzten Einführung des Freihandels begangen. Aller Welt ſollte vor nommen hat und ſchließlich nur noch fünf im öſtlichen Theile des

Augen geführt werden, wie weit es England in ſeiner handels r belegenen Graſſchaften eine gewiſſe Bedeutung für die
Zuchten politiſchen Entwickelung innerhalb dieſes halben Jahrhunderts etreidekultur r e iſt. Die aus dieſer Abnahme der An
s Ver gebracht, und welche Errungenſchaften es in kommerzieller und baufläche des Kornes hervorgehenden Konſequenzen ſind nur all
tosbach wirthſchaftlicher Beziehung im Laufe dieſer Epoche zu zu natürliche und liegen klar auf der Hand. Das Ergebniß der
rtierter verzeichnen hatte. Der Cobden Club, nach dem GetreideErnte iſt ſo innerhalb 10 Jahren um 37 Millionen
uchbar Vater und Begründer des Freihandelsprinzips, Sr. Richard Scheffel gefallen, denn im Jahre 1885 wurden noch 78 Millionen
Vereine Cobden ſo bezeichnet, hat in ganz beſonders prunkvoller Weiſe produzirt, was in Ziffern ausgedrückt, die augenblickliche Produktion
n von in Greenwich ein Jubelfeſt gefeiert, das in oſtentativer Weiſe Englands auf 41 Millionen Scheffel feſtſtellt.
ſtanden urbi et orbi nochmals den Triumph des Freihandels über die Niemals iſt ſeit einem halben Jahrhundert die Produktion
bie auch Schutzzollpolitik darthun ſollte. Verſchwiegen wurde natürlicher eine ſo ſchwache geweſen, und niemals war auf der anderen Seite
lgiſchen Weiſe bei all' dieſem Jubel, welche ſchweren und niemals wieder der Getreideimport ein ſo umfangreicher wie jetzt. Derſelbe er

ut zu machenden Schläge das Regime Cobden der engliſchen reichte im Laufe des Jahres 1895 107 Mill. engliſche Ctr. und
ial an andwirthſchaft zugefügt hat. Am 50 jährigen Geburtsfeſte des ſtellte des geſammten Conſumtionsbedarfs dar.
r Nach Freihandels in England hätte auch gleichzeitig das Begräbniß Wienngleich der Rückgang auf den übrigen Produktions-
mover). der Landwirthſchaft Großbritanniens begangen und über das gebieten des Ackerbaues auch nicht im gleichen Umfange zu
iedenes Brachland, auf dem ſich einſtmals in üppiger Pracht wogende konſtatiren iſt, ſo wollen wir dennoch dieſelben, in großen Um-
e. Bei Getreidefelder erhoben, das Leichentuch gebreitet werden können. u ſtreifend, nicht völlig unbeſprochen ſein laſſen. Man
e man Ueber dieſe durch die eben gekennzeichnete Wirthſchaftspolitik beliebte immer zu behaupten daß das in ſeinem Acker
öhrbein Großbritanniens herbeigeführte traurige Lage der Landwirth- bau (in der engſten Auffaſſung des Wortes) ſo hart
alt nach ſchaft Englands giebt der Jahresbericht des engliſchen Ackerbau England die erlittenen Verluſte unbedingt wieder auf
ühreife, miniſteriums für das Jahr 1895 ungemein intereſſante Aufſchlüſſe. dem Wege le e wett machen würde. Daß dieſe Hoff
hſt auf Die vom letzteren publizirten Daten ſind vom Sekretär des qu. nung aber völlig auf Sand gebaut war, dafür legt der mehr-äußerſt Miniſteriums mit denen e unterzogen und erwähnte Miniſterialbericht nicht anzukämpfende Beweiſe ab, denn
veckent geben ſo in ihrer Vervollſtändigung ein um ſo inſtruktiveresBild für die demſelben beigefügten Tabellen thun mit bitterem Ernſte dar,
jungen die Beurtheilung dieſer Frage ab. Hiernach iſt die Anbaufläche des daß der Effektivbeſtand der engliſchen Heerden ſeit einigen
und ſo Getreides in Großbritannien (England, Schottland und Jrland) von regelmäßig mehr und mehr abnimmt. Jm Jahre 1895
bſchluß 16 Millionen 751 000 Acker im Jahre 1890 auf 15 Millionen zählte man hier nicht mehr als 6 Millionen 534060 Stück

967 000 bis zum Jahre 18095 gefallen, während ſich in Hornvieh, was 590000 Kopf weniger als im Laufe der letzten
chläge, Periode die Ausdehnung des Wieſenlandes von 16 Millionen 4 Jahre ausmachte.
n es 017 000 Acker zu 16 Millionen 611000 hob. Die Domäne des Ein weit traurigeres Bild entwirft der Bericht in Bezug
mnnover Pfluglandes hat ſich alſo weſentlich verringert, während die der auf den Rückgang der Schafzucht, derſelbe iſt ein ſehr ſtarker
t und Futterproduktion zugenommen hat, wobei jedoch hervorgehoben Jm Jahre 1895 bezifferte ſich die Geſammtzahl der in England
hatten. werden muß, daß dieletztere nicht in dem Umfange anwuchs, als die aufgezogenen Schafe nur noch auf 25 Millionen 792 000 Köpfe,
n, wie erſtere an Ackerzahl Einbußeerlitt. So weiſt denn die Anbaufläche für was ein Minus von 2 Millionen 948 000 Stück innerhalb de
ſaumes Getreide am Ende dieſer fünfjährigen Periode (von 1890 95) eine letzten 4 Jahre darſtellt. Die Pferdezucht hat ſich dagegen auf

ſolche Abnahme von 784 000 Acker auf, während das Wieſenland hiervon derſelben Höhe erhalten.
wie nur 594 000 für ſich zu beanſpruchen wußte. Hieraus läßt ſich Dieſes ſind die Kennzeichen der Lage der Landwirthſchaft

n Reit alſo der Schluß ziehen, daß das Kennzeichen der engliſchen Land Großbritanniens an dem Tage, der nun volle 50 Jahre vor
wirthſchaftekriſis jetzt nicht mehr wie früher in dem Uebergang dem hiſtoriſchen Augenblick zurückliegt, in dem Sir Richard

dwirth- des Ackerlandes in Wieſenland beſteht, ſondern ſich vielmehr als Cobden „zum Heile“ Englands im Parlamente dem Freihendel
jährige eine Rückkehr zum unbenutzt daliegenden Brachlande charakkteriſirt, r Siege verhalf. Trotz aller Begeiſterung Großhbritanniens
urgern, zumal der Ackerbau von dem ihn früher dienſtbar geweſenen für das Freihandelsprinzip fehlt es aber auch dort nicht an
rächtlich Areal 190 000 Acker eingebüßt hatte, ohne daß dieſe dem Wieſenlande Leuten, die wenigſtens die theilweiſe Einführung einer Schrrtz-

einverleibt wurden. Dieſes iſt in der That ein ſo trauriges zollpolitik in England nicht ungern ſehen würden. Zu dieſen
al ver Symptom, das auf Grund desſelben die Klagen der Pächter und gehört der Kolonialminiſter Chamberlain, deſſen Jdeen
alöwen die Vrodloſigkeit der Landarbeiter in einem nur allzuberechtigten dahin gehen, einen großbritanniſchen Zollverein nach
hlages, Licht erſcheinen. Bekanntlich handelt es ſich in England bei dem dem Vorbilde des alten deutſchen Zollvereins zu gründen, dem
Hlieder Niedergange der Landwirthſchaft zuerſt um die Produktion des zufolge England die freihändleriſchen Meiſtbegünſigungsrerträge
ausge Getreides, welche ſich in ſtets abſteigender Linie befand. Jn dieſer zu kündigen, die fremde Einfuhr an Getreide, Fleiſch. Wolle.

Langen, Beziehung belehren uns die Angaben des engliſchen Landwirth Zucker u. ſ. w. mit Eingangszöllen zu belaſten. dagegen feinen
vas ſie ſchaftsminiſteriums dahin, daß das mit Korn bebaute Land von Kolonieen die zollfreie Einfuhr dieſer Erzeugniſſe zu geſtatten ha
orm zu 3 Millionen 343 000 Acker in den Jahren 1875 bis 1895 auf Anmerkung: 1 engliſcher Acker (Are of Ia.
orzugs
Jeſtüten

1 Million 418000 Acker zurückgegangen iſt. Jn 20 Jahren hat ſich
dasſelbe alſo um mehr als 50 Proz. vermindert. Die dieſem Bericht
beigefügten Karten thun ferner dar, daß in gewiſſen Graſſchaften,

40,467 Ar. 1 engliſcher Centner enthält 112 engliſche Handelspfund 50,8024 kg. 1 Scheffel 50 N. o
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Kleinere Mittheilungen.
Wolle. unſere heimiſchen ſaurem Heu kann bei Pferd und Rind Blutharnen entſte undEine weitere nkurrent

t iſt wiederum ſeitens Rußlands im wug. Wie der
Liſtok“ zu melden weiß „habe ſich eine Anzahl großeren ru er Schafzüchter mit der Abſicht zuſammengethan,

auf den ausländiſchen Hauptmärkten ſelbſtändige Agenturen, ohne Ver
mittelung von Kommiſſſonären, für den Handel und Verkauf von
Wolle zu errichten. In den Agenturen wird ausſchließlich nur ſolche
Wolle veräußert werden die mit den Etiquetts der zu denſelben ge
hörigen en verſehen iſt. Außerdem ſoll alle an die Agenturen
el olle einer gründlichen Auswahl unterzogen werden, um

nur gute und brauchbare Partien ins Ausland gelangen zu laſſen.“
eit S Jahren, namentlich aber ſeit dem Abſchluß des
ſ ertrages, in welchem bekanntlich die Einfuhr ruſſiſcher

nach Deutſchland zollfrei gelaſſen wurde, ſucht man in Rußland
alle möglichen Mittel und Wege ausfindig zu machen, um den Woll
export zu erhöhen. Hauptſächlich aber iſt man beſtrebt, den der
ruſſiſchen Wolle gemachten Vorwurf großer Jnferorität gegenüber dem
ſelben Produkt anderer Staaten dadurch zu entkräften daß man nun
mehr, ſoweit die vom „Odeſſki Liſtok“ erwähnten und im Auslande
zu begründenden Agenturen in Betracht kommen, die Wolle einer ge
nauen und peinlichen fachmänniſchen Uneerſnanng auf ihre Qualität
hin unterwerfen will. Wie es wohl mit dieſer Gründlichkeit bei der
bekannten ruſſiſchen Unzuverläſſigkeit beſtellt ſein wird, wollen wir hier
nicht weiter unterſuchen jedenfalls würde aber mit gedachtem Unter
nehmen der Hauptzweck der ruſſiſchen r „eine
Ueberſchwemmung der ausländiſchen Mätkte“ mit ihren Erzeugniſſen,
voll a werden. Für uns kommt hierbei aber noch ein weiteres
und überaus wichtiges Moment in Betracht, und zwar die ſtetigen
Seuchen, die unter den ſüdruſſiſchen Merinoſchafen herrſchen und
welche auf Verfügen des ruſſiſchen Miniſteriums des Innern zu wieder
holten erimentalunterſuchungen Anlaß gegeben. Noch im März
dieſes Jahres Plrt mit Hinblick hierauf in bezeichnender Weiſe der
„Riſcheski Weſtnik“:

„Die Feſtſtellung des Ausbruchs dieſer Seuchen (der ſibiriſchen
Peſt) unter den ſüdruſſſſchen h wird ohne Zweifel nicht
nur für den inneren ruſſiſchen Wollhandel, ſondern auch für den des
Auslandes von den verhängnißvollſten Wirkungen ſein. Kaum iſt es
den größten Anſtrengungen der ruſſiſchen Diplomatie gelungen, unſere
(ruſſiſchen) Schafe auf ausländiſchen Märkten zuzulaſſen, denen die
Furcht vor den in Rußland herrſchen ſollenden Seuchen iſt im Auslande
nur allzu ſehr verbreitet.“

Wenn zunächſt auch vor dem Ablauf der beſtehenden Handelsver-
ragsAera unſere Ausſichten auf Einführung eines unſere J n

WollSchafzucht ſchützenden und fördernden Wollzolls nicht ſehr große
ſind, ſo wollen wir wenigſtens mit allem Nachdruck die Aufmerkſam-
keit unſerer Veterinärpolizei auf die eben geſchilderten Zuſtände unter
den ruſſiſchen Merinoſchafen ganz beſonders lenken. Jn Folge der
zollfreien Wolleinfuhr ging unſere Wollſchafzucht innerhalb der zehn
Jahre von 1883-92 von 19 189 715 Schafen auf 13 775 093, alſo um
28 pCt. zurück. Soll zu dieſer Konkurrenz auf unſerem einheimiſchen
Weltmarkt jetzt auch noch eine drohende Seuchengefahr ruhig von uns
dahingenommen werden

Bienenſtöcke dürfen nicht von der Sonne beſchienen
werden. Wird der Bienenſtand von der Sonne beſchienen, ſo ſtelle
man die Stöcke ſo auf, daß ſie von der Mittags und Nachmittags
ſonne nicht getroffen werden. Nie dürfen die Sonnenſtrahlen den
Deckel des Stockes treffen, noch in's Flugloch brennen; denn geſchiehtdies, ſo wird es im Jnnern der Wohnung warm, und die Bienen
legen ſich müßig vor den Stock. Völker, deren Wohnungen nicht von
der Sonne beſchienen werden, tragen auch in den heißen Tagesſtunden
emſig ein; denn außerhalb der Wohnung wird die Biene bei üns durch
keinen Wärmegrad rege Am zweckmäßigſten ſtellt man daher dieStöcke im Schatten der Bäume auf, die guf dem Bienenſtande oder

an deſſen Grenze ſtehen. Sind Bäume nicht vorhanden, ſo muß man
durch breitüberſtehende Dächer und ſonſtige Vorrichtungen die heißen
Sonnenſtrahlen von den Stöcken abhalten. Manche Bienenzüchter
legen großen Werth auf die Himmelsgegend, nach welcher die Bienen
ausfliegen. Sind nur die Stöcke gegen Stürme, Zugluft und Sonnen-
ſirahlen geſchützt, ſo iſt es aber ziemlich gleichgültig, nach welcher
Himmelsgegend das Flugloch ausmündet. Man richte daſſelbe gegen
Morgen oder Mitternacht, oder auch nach Mittag; nur im Nothfalle
laſſe man die Völker gegen Abend fliegen, weil aus dieſer Gegend die
meiſten Winde und Regen kommen.

Es kommt ſehr hänfig vor, daß Pferde erkrauken, weil man
ihnen friſches Heu gegeben hatte. Das friſche, noch nicht ausgegohrene
(nicht „ausgeſchwitzte“) Heu iſt ſchwerverdaulicher, verurſacht verdauungs-
ſtörungen, Durchfall, Koliken, Schwindel u. ſ. w. Alles Heu muß erſt
eine Gährung durchgemacht haben (Gährungszeit: etwa vier Wochen),
bevor es den Pferden regelmäßig oder in größeren Mengen Verabreicht
werden darf. Ueberhaupt ſollte man in der Auswahl des Heues
für Pferde, auch wenn es älter iſt, vorſichtig ſein. Verſchlammtes oder
ſtärker befallenes Gras darf niemals als Pferdehen verwandt werden,
weil Heu, aus derartigem Material gewonnen, die Geſundheit der
Pferd bald ruinirt. Daſſelbe gilt von „verwettertem“, ſtaubig ge
wordenem und ſtark brüchigem Heu. Auch darf das Heu nicht von
naſſen oder ſauren Wieſen ſtammen nach anhaltender Fütterung von

ſchließlich treten Abzehrungskrankheiten ein. Das beſte Heu v r Pferde
iſt das auf gut gepflegten, höher belegenen natürlichen Wieſen ge
wachſene. Aber auch das beſte Heu iſt den Pferden nachthei
wenn man zuviel davon verfüttert, es führt Dickbäuchigkeit herbei und
leichtes Schwitzen. Mittelſchwere Pferde dürfen nicht über 5--7 kg.
Heu pro erhalten und dazu, als weiteres Rauhfutter, nicht über
1,5-—2 kg. Stroh (Häckſel). Die Verdauungsorgane des Pferdes ſind
durchaus nicht auf die Bewältigung von vielem, umfangreichem Futter
eingerichtet. Giebt man dem Pferd nun ſchlechtes Heu, ſo kann das-
ſelbe dieſes Futter, welches ſeinem Umfange nach nur wenig Nährſtoff
enthält, weder ausnutzen, noch die Nährſtoffe aus demſelben ziehen,
welche es nöthig hat, um bei voller Kraft zu ſein.

Grünfutter für den Herbſt. Roggen und Gerſte find Früchte,
welche in normalen Jahren ſchon zu Mitte Juli geſchnitten werden
können und es iſt uns geſtattet, noch eine zweite Ernte von demſelben
Felde zu nehmen ſelbſt wenn im Frühjahr Rothklee oder Kleegras
eingeſäet wurde, haben wir im September noch einen, wenn auch
mäßigen Schnitt zu erwarten. In Gegenden mit warmem Klima
und langem Sommer ſäet man mit gutem Erfolge noch Mais als Nach-
frucht für mehr nördlich oder höher gelegene Oertlichkeiten iſt jedoch
ein in einzelnen Gegenden Norddeutſchlands übliches Verfahren ſicherer,
nämlich nach reifem Roggen oder Gerſte noch weißen Senf als Herbſt
futter zu ſäen. Ein pommerſcher Landwirth erntete auf dieſe Weiſe
noch 80 Meterzentner vom Hektar und ernährte damit 16 Kühe von
durchſchnittlich 400 Kilogramm Lebendgewicht vom 12. Oktober bis
10. November. Die reine Senffütterung iſt jedoch eine Verſchwendung,
und um ein richtiges Nährſtoffverhältnis herzuſtellen, gab er den Kühen
pro Tag nur 4—5 Kilogramm Roggenſtroh und 1 Kilogramm Hafer-
ſchrot. Bei dieſer Miſchung gaben die Kühe nicht nur viel Milch,
ſondern auch gute, ſchmackhafte Butter, ſo daß der betreffende Land
wirth und mehrere ſeine Nachbarn ſeit jenem Jahre regelmäßig den
Senf als Herbſtfutter anbauen. Man ſollte daher dieſer Pflanze mehr
Aufmerkſamkeit ſchenken. Den größten Nährwerth beſitzt der Senf kurz
vor Beginn und im Anfang der Blüte, ſpäterhin wird er holzig, weniger
ſchmackhaft und ſchwer verdaulich. Deshalb wird man auch gut thün,
den Senf nicht auf einmal, ſondern in Abſätzen von je 8 bis 14 Tage
auszuſäen, wie man es im Frühjahr mit dem Wickengemenge auch
zu thun pflegt. Auch ſoll man ihn nicht allein den Thieren geben, da
er leicht Durchfall erzeugt. Es wird von verſchiedener Seite für eine
Kuh von 500 Kilogramm Lebendgewicht folgende Ration empfohlen
37 Kilogramm junger grüner Senf, 5 Kilogramm Wirnterſtroh
und 1 bis 1 Kilogramm Hafer- oder Maisſchrot.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

In der Zeit vom 9. bis 15. Juli 1896 einſchließlich
a2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.

von Kändlern eraielte Preiſe

Kühe Ia. 7 Sijährig 1630 351. 7 1530 301--2. 6 1350 262. 9 1040 24Ochſen 1-2. 7 1830 32Schweine 300- 344 31 ch210— 294 30 a220 29 ual.
Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

Schweine 255 43225 42300 41
von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen

Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe
(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

Erzielte PreiſeQualität Alter Gewicht per Centner
Pfd. Mk.

Kühe Ia. 7 jährig 1600 321. 4 1135--1330 31Ib. 5 1175 30I--2. 9 1100 26Ochſen 1. 6 10 1820-2100 341-2. 6 1510 312. 5—6 1300--1600 32Stiere 2—3. 3 900 29Bullen Ib. 27 1490 28Schweine 300 400 32)e
72275 29 S

Kälber 3 Wochen 150 36Märzſchafe 100- 110 24
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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